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Mische Soldaten schlugen feindlichen Anslnrm ab
Die 198 . Infanterie-Division und die 4 . Gebirgsdivision zeichneten sich in den erbitterten Kämpfen im Süden der Ostfront besonders aus

Za Zarnovvl tingedrungenes Sowjetregiment vernichtet - Feindliche SurchbruchSveriuche bei Newel zerWagen
* Aus dem Führerhauptquartier ,12. Mürz . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekauut : Zwischen unterem Duje » r
und Taruopol hält das schwere Ringen mit
starken sowjetische » Kräften an . Zahlreiche
feindliche Annrisse wurde » abneschlagen , Ber -
suche bolschewistischer Anarisssspitien , südivest -
lich Uman den Bu « zu überschreiten , vereitelt .
Ei » i« Tarnopoi eiunedruugenes feindliches
Regimen « wurde in harten Straheukämpsen
vernichtet . Uuter dem Aesehl des Generals
der Artillerie Hell haben sich in - den erbit -
terten Abwehrkämpfen die mofelländifche 34.
Jufanterie -Division unter Führung des Ge -
neralleutuauts H o ch b a n m , die württeui -
bergisch - b a d i s ch e 1 !)8 . Infanterie -Division
uuter Führung des Generalleutnants von
Hör « und die württembergifch - b a d i f ch e 4.
Gebirgs -Divisiou uuter Führung des General -
majors V r a u u besonders bewährt .

Nordwestlich Newel warfen die Sowjets
neue Berbäude i« den Kampf und selten ihre
von Panzer » « nterstützten Durchbruchsversuche
fort . Sie wurden nach Abschnst von 83 Pan¬
zer » » » ter hohen blutigen Verluste « abge -
schlage » , ft « diese « Kämpfen hat sich das uord -
deutsche Füsilier -Regiment K8 unter Führung
des Oberstleutuauts der Reserve Ziegler
besonders hervorgetan . Auch nordwestlich
Ostrom , bei Ples ^ au und an der N a x -
wafrout behauptete » « usere Truppe « ihre
Stclluuge » gege » de« a« zahlreiche « Stelle »
verbisse « angreifende » Feind .

A » de» italienische » Fronte » ver -
stärkte der Feind seine S -tobtrnpptätigkeit . Süd -
westlich und südlich Cisterua sowie im Ab -
schnitt nördlich Cassiuo brache» örtliche , von
starker Artillerie unterstützte feindliche An -
grisse in unserem Abwehrfeuer zusammen .
Tchlachtslugzeuge erzielte » Tresser in de» Ha -
feuaulage » von A » zio nnd beschädigten ei «
sei « dliches Trausportschiss von 200» BRT .
schwer.

Nordamerikauische Bomberverbände grisse »
am 11 . März die Städte Padua , Florenz
« « d T o » l o » a » . I » heftige « Luftkämpfe »
« « d durch Mariueflak verlor der Feind bei
diese « Angrisse « 30 Flugzevge , davon 11 durch
italienische Jäger .

Im Schutz geschlossener Bewölkung warfen
nordamerikanijche Terrorbomber am Vormit -
tag des 11 . März Bombe « im Raum vou Müu -
ster . Die eutstaudeueu Schäden siud geriug . —
Einige feindliche Störfl « gze » ge grisse » i» der
letzte « Nacht Orte i« Westde « tschla« d a « .
Flakartillerie vernichtete drei diefer Flugzeuge .

*
Die im gesamten Frontabschnitt vom unte -

ren Dnjepr bis in den Kampfraum von Tar -
nopol entflammte Schlacht hält ohne Abfchwä-
chung, aber auch ohne wesentliche Wendung
ihrer Stoß - und Abwehrrichtuna an . Datz kein
neues Moment in ihrem Gesamtrabmen sich
heraushebk , ist allerdings nicht der bolfche -
wistischen Führung zuzuschreiben , sondern muß
als deutsches Verdienst gelten . Die Abwehr -
divisionen , die nunmehr in der ganzen Front -
breite in den heftigsten Kamps einbezogen
sind, setzten den starken feindlichen Verbänden
einen allen Berichten zufolge wachsenden
Widerstand entgegen . Das ergibt sich vor
allem aus ber Zurückweisung besonders wich -
tiger Angriffsspitzen vor strategisch bedent .
sameu Zielen . .

So ist es bereits zum zweitenmal gelungen ,
einen Femdverband , der in -die Stadt Tarno -
pol eingedrungen war , unschädlich zu machen.
Das bolschewistische Ziel , ditzse wehrgeogra -
phisch und velckehrsmäßig zentrale Stadt zu
erobern und in die weitere Planung einzu -
bauen , ist nur zu verständlich . Es wird darum
auch erwartet werden müssen, daß es noch zu
wiederholten Versuchen zur Besetzung der
Stadt kommen wird . Dah es der deutschen
Führung jedoch gelang , mit den bolschewisti-
schen Vorstohkeilen fertig zu werden , beweist ,
in welcher Stärke nnd mit welcher Entschlos-
senheit auf deutscher Seite in den Kampf ein -
gegriffen wird . ^

Vereitelt konnte ein wichtiger sowjetischer
Vorstohversuch über den Bug wer -
den , der das Ziel hatte , den Zusammenhang
der deutschen Abwehrfront zu zerreißen und
aus der verbissenen Verzahnung von Wider -
stand und Angriff die Initiative des Vor -
Marsches wieder stärker auf die bolschewistische
Seite zu zwinge ^ Die Abwehr der beiden ge -
wichtigsten feindlichen Unternehmungen ver -
stärkt den Charakter der verbissenen Material -
und Massenschlacht, die augenblicklich mehr
oder weniger richtungslos . aber deshalb nur
um so härter hin und her tobt . Gelingt es den
deutschen Truppen in der einen oder anderen
Form , nicht nur die Anfangserfolge des Fein -
«eft, foadun auch feine Fernziel « » u beschnei¬

den und schließlich zu verändern und zu wen -
den , bann fällt ihnen der Preis zu . den sie
durch ihre beispiellose Tapferkeit und ihr
Stehvermögen sich jetzt schon verdient haben :
die Zerschlagung und Vereitelung der bolsche >
wistischen Pläne , die nichts anderes erstreben
als die Aufreibung und Ausschaltung der
deutschen Südfront .

Die Kampfhandlungen im mittleren
Frontabschnitt ivaren im Vergleich zu
den schweren Abwehrkämpsen im Süden der
Ostfront nur untergeordneter Natur . Selbst
beiderseits der von Smolensk nach Orscha siih -
vendeu Autobahn herrschte Ruhe . Vor einer
Woche , am 5. w. ärz , waren hier bekanntlich die
Bolschewisten mit mindestens sieben Schützen-
divisiouen und mehreren Panzer - und Spezial -
verbänden auf schmaler Front zum Angriff an -
getreten . Die vorgehenden feindlichen Ver -

bände wurden vor ben SchwerpÄnkten durch
etwa 80 Artillerie - - sowie zahlreiche Flakbatte -
rien , vor allem aber auch durch Granatwerfer -
einheiten , unterstützt . In der Frühe des 5.
März trafen die feindlichen Angriffe zunächst
auf zwei Regimenter der 78. Sturmdiviston .
Vier Tage hindurch berannten die Bolschewi -
sten diese Stellungen , wobei trotz der schon am
ersten .Tage erlittenen außerordentlich hohen
Verluste die feindlichen Angriffsverbände im -
mer wieder rücksichtslos vorgetrieben wurden ,
um unter allen Umständen den Durchbruch aus
Orscha zu erzwingen . Das feindliche Artillerie -
feuer steigerte sich am dritten und vierten An -
grissstage bis zum Trommelfeuer . Bezeichnend
für die schweren sowjetischen Verluste gerade
auch an Panzern war es , daß die Reste der
feindlichen ^Panzerverbände nach den ersten An -
griffstagen nur noch zum Feuerschutz eiuge -

setzt wurden . Auch am fünften Tage der Ab-
wehrschlacht hielten unsere tapferen Grena -
diere allen Durchbruchsversuchen stand . Am 9.
März war die Wucht des feindlichen Angriffs
gebrochen. Die Masse der sowjetischen Divisio -
nen war zerschlagen . Tausende von Toten be -
deckten das Schlachtfeld . Allein in unmittel '-
barer Nähe des vorderen deutschen Grabens
wurden nicht weniger 4020 Bolschewisten ge¬
zählt . Das Gelände selbst war mit zerschösse -
nen ausbrennenden Panzern und Sturmge -
schützen der Bolschewisten übersät . Außer 42
Panzern , die vernichtet oder bewegungsun -
fähig vor den deutschen Stellungen liegen ge-
blieben waren , wurden 14 Artilleriegeschütze ,
31 Panzerabwehrkanonen , 37 Granatwerfer ,
73 Maschinengewehre und zahlreiche Panzer -
büchsen zerstört oder erbeutet .

Durch größte Opserbereitschast danken wir den Gefallenen
Erohadmiral Dönitz sprach am Heldengedenktag pm deutschen Volk — Kranz des Führers am Ehrenmal

* Verli « , 12. März . Z « m fünftenmal i» diesem Kriege gedachte das deutsche Volk am
Heldengedenktag 1944 seiner Gesallene » . All de» e» galt uuser stilles Gedenke » , die au den
Fronte » wie in der Heimat sür des Reiches Zukunft und Größe , erfüllt vom Glaube » a» de»
Sieg , ihr Lebe » geopfert habe » . So wäre » die i» Stadt » ud Land abgehaltenen Gefallene »»--
ehrungsfeier » der Partei » « d der Wehrmacht ebenso denen geweiht , die ans de« Schlachtfel -
der » des jetzige « Bölkerringeas und des Weltkrieges ihre letzte Ruhestätte fände « , wie >>en -
jenigen , die »vir als Blutzeuge » der Bewegung u»d als Opfer eines « « meuschliche » fei « d -
liche » Luftkriegsterrors der heimatliche » Erde übergebe « m « ßte « . , -

Mittelpunkt aller dieser Veranstaltungen
stand eine würdige Gefallenenehrung militä -
rischeu Gepräges am Ehrenmal in der
Reichshanptstadt . Hier legte der Oberbefehls -
haber der Kriegsmarine , Großadmiral D ö n i tz ,
den Kranz des Führers nieder . Ver -
treter des Oberkommandos der Wehrmacht , der
Reichsleitung der NSDAP . , der Reichsregie -
rung , der Wehrmachtteile einschließlich der
Waffen - ^ , der Stadt Berlin und der die sol -
datische Tradition wahrenden Verbände wohn -
ten der Feier bei.

Die Rede des Großadmirals
Im Rahmen einer Feierstunde des beutscheu

Rundfunks sprach der Oberbefehlshaber der
deutschen Kriegsmarine , Großadmiral D ö n i tz .
zum deutschen Volk . Er führte folgendes aus :

„Deutsche Männer und Frauen ! Zum ö
Male gedenken wir in diesem Kriege unserer
Toten , der gefallenen Helden an allen Fron
ten , zu Lande , auf allen Meeren und in der
Luft . Wir gedenken der hingemordeten Män -
ner , Frauen und Kinder in unserer Heimat , die
der Luftterror uns genommen hat . In Ehr -
furcht verneigen wir uns vor ihrem Opfer
und tragen ihren Verlust in stolzer Trauer .

Heute weiß jeder , daß wir in einem Mitleid -
losen Ringen von größter Härte und von größ -
tem Ernst stehen. Die Geschehnisse dieses Krie -
ges und die brutalen Ziele unserer Gegner ,
die sie unverhüllt aller Welt nennen , haben
uns gezeigt , worum es geht . Diesen Krieg
haben unsere Gegner uns aufgezwungen . In
rücksichtslosem und skrupellosem Egoismus ,
scheinheilig das schützende Interesse für die
Nation der Polen vorgebend , haben sie ver »

bieten wollen , daß Deutsche sich mit deutschen
Brüdern vereinen . Der wahre Grund war ibr ,
Furcht vor der Kraft des geeinten deutschen
Volkes .

Es war ihre Erkenntnis , daß unsere soziale
Gemeinkchast die größte weltanschauliche
Gefahr sür ihren Materialismus und ihre
entwürdigende jüdische Menschenverskla -
vung ist . Erbarmungslos uud » » abwendbar
geht es daher i» diesem Krieg um de« Be -
stand oder um die Ausrottung uuseres
Volkes . Doch wir wisse »», daß wir diese »

Schickjalskampf bestehe » werde » !
Dank einer einmaligen Führung , die uns die
Vorsehung in diesem gewaltigsten Ringen der
Geschichte gesandt hat . Der Führer , der unS
mit vorausschauendem Weitblick , Entschlossen-
heit und Kühnheit führt , der unermüdlich für
uns alle sorgt -

, und kraftvoll und elastisch die
einmalige Größe seiner Bürde trägt , wird uns
sicher durch diesen Daseinskampf unseres
Volkes steuern .

Wir werden diesen Kampf bestehen , dank der
Einsatzbereitschaft und des unvergleichlichen
Heldentums all unserer Soldaten an allen
Fronten . Mit großen Kräften an Menschen
und Material hat der Gegner in dem letzten
Jahr versucht , gegen unseren Lebensraum und
den unserer Verbündeten anzurennen . An
keiner Stelle ist ihm ein entscheidender Ein -
bruch geglückt. Was wäre heute aus unserem
deutschen Vaterland geworden , wie stände es
um unser deutsches Volk , wenn der Führer
nicht vor 10 Jahren uns die Wehrmacht ge -
schaffen hätte , die allein in der Lage ist , den
Ansturm unserer Feinde auf Europa abzuweh -
ren . Die Flut der Bolschewisten , die in diesem

Anglo -amerlkanliche Gefangene in den Straften Roms
Sic wurden in den Kämpfen um den Landekopf von Nettnno gefangengenommen und werden mm in ein Sam-

mellager abgeführt . (Atl — Sch)

Kriege zum ersten Male infolge der plan -
vollen Kriegstechnisierung ihres Landes , zu
ihren Menschenmengen auch Kriegsmaterial
in großem Ausmaß zur Verfügung haben ,
hätte unser Volk ausgerottet und die Kultur
Europas sortgeschwemmt .

Wir werden diesen Schicksalskamps bestell «»,
dank der Härte und Entschlossenheit unserer
Heimat ! TSir wissen um das stille Heldentum
der Millionen von Männern und Frauen , die
opferbereit zu Hause für Wehr und Rüstung
und damit sür die Front arbeiten . Wir wissen
vor allem von dem Heldentum der Heimat -
teile , die durch die Terrorangrisse Frontgebiet
geworden sind und die gleiche Einsatzbereit -
schast und gleiches zähes und verbissenes Aus -
halten gezeigt haben , wie der Soldat an der
Front . Durch diese unberirrbare Haltung ,
welche Opser und Prüfungen dieser Krieg auch
von uns noch fordern mag , werden wir einen
deutschen Frieden erringen , den Frieden eines
stolzen , durch die Not zusammengeschweißten
Volkes mit neuer großer Zukunft in wahrer
nationaler und sozialistischer Gemeinschaft .

In dieser unbeirrbaren starken und treuen
Haltung sind wir allein auch unserer Gefalle -
nen würdig . Nur wenn wir so denken und
handeln , brauchen wir uns ihrer nicht zu schä
men und ehren sie heute am besten . Dann ist
auch der tiefe Sinn ihres Opfertodes erfüllt ,
und Schmerz und Trauer um die Verlorenen
weichen der Erkenntnis , daß das Opfer der Ge-
fallenen nicht umsonst war und ihr Leben sich
verklärt vollendet hat , damit unser Volk ,
unsere Kinder und Enkel leben können .

Deshalb können wir heute unseren gefalle
nen Helden nicht besser danken und sie nicht
besser ehren , als daß wir geben wollen eigene
höchste Opferbereitschaft bis zum Siege und
unbeirrbare Treue zu Volk und Führers

Der Gesang des Liedes vom guten Kamera -
den und die Klänge der deutschen National -
Hymnen schlössen die Gedenkstunde ab.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
verliehen

DNB. Berlin , 12 . März . Der Führer ver »
lieh am fi . März das Eichenlaub zum Ritter »
kreuz des Eiserne » Kreuzes a» Oberfeldwebel
Gustav S t ü h m e r. Zugführer in ei « em » ord -
deutsche» Grenadier -Regiment , als 422 . Sol »
dateu der deutsche » Wehrmacht .

Oberfeldwebel Stühmer bekam am 18. Ja -
nuar 1944 den Auftrag , mit rasch zusammen -
gefaßten Kräften — insgesamt 40 Mann —
einen Einbruch des Feindes auf den Duden -
hofer Höhen südlich Leningrad abzuriegeln . Er
entschloß sich nach eingehender .. Erkundung
selbständig über seinen Auftrag hinaus , mit
seinen schwachen Kräften einen Versuch zur
Wiedereroberung des beherrschenden Höhen -
geländes zu machen. Seinen Grenadieren weit
voraus , stürmte Oberfeldwebel Stühmer im
stärksten feindlichen Feuer den steilen Hang
hinauf , kämpfte ein Schützennest nach dem an -
deren , eine MG .-Stellung nach der anderen
nieder und säuberte in erbittertem Nahkainpf
den gesamten Höhenblock. 3S0 tote Bolsche-
wisten , die allein auf dem Nordteil und am
NorShang der Höhe gezählt wurden , zeugten
von der Schinere des Ringens . Stühmer hielt
mit seiner Handooll Männer die Höhen den
ganzen Tag über und schlug alle Angriffe
blutig ab . Erst am nächsten Morgen ging er
auf Befehl in die inzwischen gebildete neue
Abwehrlinie zurück. Auch in den weiteren Ab-
wehr - und Absetzkämpsen südlich Leningrad
zeichnete sich Oberfeldwebel Stühmer wieder -
holt besonders aus . bis er am IS. Februar
1S44 den Heldentod fand .

ver EhilKNswltfCT
Von Otto Behrens v

Auf einer Fahrt durch den Nordamerika » »-
schen Mittelweften lernte ich am Rande einer
einsamen Landstraße einen Mann kennen , dem
der Betriebsstoff ausgegangen war , so daß ich
seine Bitte erfüllte , seinen Wagen ins Schlepp ,
tau zu nehmen . Kurz vor Eintritt der Dun -
kelheit kamen wir in Middletown . dem Wohn -
sitz meines Schützlings an . Mr . Babbit — ich
möchte ihn so nennen , weil er die Wesensart
eines typisch amerikanischen Einheitsspießers
verkörpert — wollte es sich unter keinen Um -
ständen nehmen lassen, mich in seinem Hause
aufzunehmen , nicht etwa aus Dankbarkeit für
die geleistete Hiise , wofür er als nüchtern den -
kender Yankee sicher kein Empfinden befaß ,
sondern aus reinem Sensations - und Gel -
tuugsbedürsnis , um semen Mitmenschen zu
imponieren und ihnen einen Gast aus Nazi -
Germauy vorzuführen , der als Journalist
„Gottes eigenes Land " zu erforschen und —
wie er meinte — die „wunderbaren Segnun -
gen des Amerikauismus " kennen zu lernen
wünschte.

Mr . Babbit bewohnte ein Haus , das genau
so aussah wie viele tausend andere in den
Kleinstädten des Mittelwestens , und das auch
er als genormte Katalogtype aus
Abzahlung erworben hatte . Wie ich
später erfuhr , bezog sich die Normierung auch
avf die gesamte Einrichtung der Räume . Viele
tausend Wohnungsinhaber besaßen genau die
gleichen Möbel und was alles dazu gehörte, '
die gleichen Teppiche , Vorleger . Gardinen ,
Vorhänge , Kissen. Vasen und sonstiger Zierrat ,
Bücher und Bilder Ü) sowie ein Grammophon
mit einem Dutzend von der Lieferfirma ausge -
wählten Platten . Diese Seriensabrikate wur -
den überall geiiau so aufgestellt , wie die bunt -
bebilderten Katalogseiten es zeigten . Bon
einem individuellen Geschmack war also nichts
zu spüren .

In Babbits Wohnung sah es wüst aus . Der
Einheits -Schaukelstuhl , der in keiner amerika -
nischen Kleinbürgerwohnung fehlt , war mit
Filmmagazinen und autogrammgeschmückten
Star - Portraits der Kinolieblinge bedeckt .
„Meine Töchter wissen, was sie der Kunst
schuldig sind !" , bemerkte Babbit zu d̂em Durch -
einander und fügte noch hinzu , daß May und
Evelyn zu den „Movies " gegangen ivaren , wo
ein neuer Großfilm mit Clark Gable anlief ,
den niemand , der auf Bildung hielt und mit -
reden wollte , versäumen durste , da er den
interessantesten Gesprächsstoff der Woche zu
liefern versprach . Als wir in die Küche kamen ,
fanden wir das Geschirr von der Mittags -
mahlzeit vor . Babbit seufzte und erklärte , daß
er jetzt erst auswaschen müsse , da Frau und
Töchter vom Spülen schlecht aussehende Hände
bekommen könnten . Auf meine Frage , warum
er keine Hausgehilfin habe , gab er mir zur
Antwort , daß weißes Personal zu teuer und
schwarzes unappetitlich sei . Daß ich ihm bei
dieser Arbeit hals , erschien ihm ganz selbstver -
ständlich, und er konnte es nicht begreifen , daß
dies in Deutschland keine Hausberruarbeit sei
Dann fing er an , das Essen vorzubereiten . Er
traf unter den vielen Dosen , die im Kühl -
schrank standen , seine Wahl , schüttete den In -
halt : Schweinefleisch mit Bohnen , in einen
Topf und schaltete die elektrische Kochplatte
ein . Dieses Gericht , bemerkte er . sei das Lieb-
lingsessen von Clark Gable und daher auch
das seiner Frau und Töchter , die glühende
Verehrer dieses Stars wären . Wir selbst wür -
den Spiegeleier mit Spinat essen , wäre doch
der amerikanische Spinat — so stünde es in
den Zeitungen , und dann müsse es unfehlbar
stimmen — am eisen - und vitaminreichsten
und daher der beste und gesündeste der Wrlt .
Als ich mich darüber wunderte , daß er 'weder
frisches Fleisch noch Gemüse im Haus ? habe ,
meinte er überlegen lächelnd , daß oi? l zu
umständlich sei, wo die hoch,nt »» îtke .te K ^u-
serveninöustrie doch alles viel l-eau ^mer mache.

Babbit war gerade dabei , den Tisch »u decken ,
als Frau und Töchter ihr ^ Eiuzvg hielte »
Nach der Erklärung meiner Anwesenheit riefen
alle Drei wie aus einem Munde „Oh" und
„How do you do ?". Dann war ich vergessen,
und sitz schnatterten wie die Gänse durcheinan -
der , um sich in Superlativen über den neuen
Film zu ergehen . Mutter und Töchter waren
auf den ersten Blick kaum voneinander zu
unterscheiden, - denn sie hatten die gleiche Haar -
färbe und Frisur sowie eine genau überein -
stimmende Mgke up — Augenbrauen - und
Wimperntusche , Wangen - und Lippenrot —,
auch der Schnitt und das Muster der Kleider ,
die Farbe ber Strümpfe und der Schuhe ivaren
von haargenau gleicher Ausführung . Mrs .
Babbit verstand es ausgezeichnet , jugendlich
und schlank auszusehen und sich so geschickt zu-
rechtzumachen , daß man sie für eine nicht viel
ältere Schwester der beiden Mädchen halten
konnte . Während die holde Weiblichkeit wäh -
rend des Essens lebhaft durcheinanderschwatzte ,

^aß Mr . Babbit still am Tisch und betrachtete
die Brandblasen , die das aus der Pfanne her -
ausgespritzte Fett an seinen Fingern verursacht
hatte . Daß er selbst nicht zu Worte kam, lag
sicher daran , daß er nichts zu erzählen wußte ,
was seine Familie hätte interessieren können ?
denn Büroerlebnisse , Politik und sonstige Ta -
gesfragen oder gar persönliche Sorgen , die sie
alle angingen , gelten als reine Mäunerange »
legenheiten , an denen Frauen keinen Anteil
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nehmen . Ein Familienvater ist nur dann ei«
guter Daddy , wenn er recht viel Geld verdient ,
immer gut gelaunt erscheint und alle Wünsche
der Seinen ohne Borbehalte willig zu erfüllen
bereit ist. Wie er sich aber abplagt , und waS
er alles mit in den Kauf nehmen muh , um den
Existenz - und Konkurrenzkampf tagtäglich er¬
folgreich zu bestehen — nirgends geht es bru -
taler und gewissenloser im Erwerbsleben zu
aks in diesem von einem schrankenlosen EgoiS -
mus und weitestgehender Ellenbogenfreiheit be -
herrschten Lande - - davon möchte niemand et -
was hören . Tiefsinnige Betrachtungen liege »!
dem Amerikaner nicht ; denn sonst würde Bah -
Vit wohl über seine unwürdige Pantoffelhelden -
rolle nachdenken , aber die Erziehung hat auch
bei ihm bewirkt , daß es nach der Ueberliese -
rung für den Mann nur Pflichten gibt , viel
Geld zu verdienen und weibliche Wesen auf
Händen zu tragen . Die aus der Pionierzeit
stammende Tradition gebietet , in jeder ^ rau
gewissermaßen eint Heilige zu sehen , sie zu
verehren und ihr zu dienen . Da ihm jegliche
Bergleichsmöglichkeit fehlt , empfindet er auch
gar nicht , daß es ein eigentliches FamUien -
leben in seinem Lande überhaupt nicht gibt und
Satz der Begriff Heim hier nicht existiert . Mi !
seiner Angetrauten kommt er dadurch recht und
schlecht aus , dqh er um des lieben Friedens
willen in allem nachgibt . Im übrigen geht
jeder seine eigenen Wege und ist bemüht , keine
Reibungsflächen zu bieten . Aber auch wenn
nicht alles glatt geht und Gewitterwolken den
Ebehimmel überziehen , wird man sich — ein
Klatsch könnte leicht das Ansehen gefährden —
nach außen hin nichts anmerken lassen und nach
dem Grundsatz des „ keep smiling " stets ein
lächelndes Gesicht zur Schau tragen .

Mrs . Babbit und ihre Töchter haben nur
bas gute Aussehen , elegante Kleidung . Klub -
und Party - Veranstaltungen . Kino und andere
Zerstreuungen oberflächlichster Art im Kopf ,
während das Familienoberhaupt nahezu aänz -
lich vom Erwerbstrieb beherrscht wird und ein
Dasein nach der Schablone führt . Wenn er in
öen Klub geht , dann drehen sich die Gespräche
einzig und allein um den Job, ' denn eS gibt
so gut wie keine anderen Interessen . Jeder ist
bestrebt , nur das zu tun , was sein Borgesetz -
ter , ein guter Kunde oder einflußreicher Be -
kannter zu tun kür richtig hält , und niemand
wagt es . aus der Reihe zu tanzen oder gar
eine eigene Meinung zu vertreten . Alles
Handeln ist genormt , daS ganze
Leben schematisiert . Mit Mr . Babbit
in einen Gedankenaustausch zu kommen , der
sich mit geistigen Dingen beschäftigt , ist « « »
möglich . Babbit hat in allen Dingen eine feste ,
antrainierte Meinung , wie sie ihm von seinen
Mitmenschen diktiert wird und ist durch nichts
hiervon abzubringen . Würde man mit ihm
oder irgendeinem Dürchschnittsamerikaner ein
Gespräch über Kunst führen wollen , so bekäme
man nur papageiartig nachgeplapperte Sätze
zu hören , wonach die USA . das künstlerisch
interessanteste und geistig ausgeschlossenste Land
seien , das den berühmtesten Gastgrößen aus
Eurooa die höchsten Gagen zahle und die mei -
sten Mrammophone , Radioapparate , Gemälde -
reproduktionen , Skulpturennachbildungen usw .
der Welt besitze , hierüber hinaus aber wird
man aus völlige Berständnislosigkeit stoßen .
Sollten seine Freunde oder Töchter ihm mal
raten , sich Opernmusik anzuhören — baß er
selbst das Bedürfnis hierzu empfände , wäre
nicht gut denkbar —, dann würde er sich Schall -
Vlatten kaufen , sie der Kuriosität halber spielen
und totsicher dabei einschlafen . Schon des öfte -
ren hat er im Rundfunk Namen wie Be 'rdi ,
Maseagni . Leoneavallo und Puccini als meist -
gespielte Italiener gehört , doch mit ihnen ver -
bindet ihn nichts anderes als die ans albernen
Magazingeschichten geschöpfte Vorstellung , daß
diese Männer arme Schlucker waren , die in
Dachkammern hausten und sich kümmerlich

J von Spaghetti . Tintenfischen ldie ihnen wahr -
sckeinlich das Notenschreiben Ermöglichten » und
Chianti nährten , woraus er keine andere
Schlußfolgerung zu ziehen vermag , als daß
Komponieren nur sehr wenig einbringt , und
Musik daher auch nicht viel wert sein kann . —

Was in anderen Ländern vorgeht , inter¬
essiert Babbit überhaupt nicht . AlleS , waS ich
ihm über Deutschland erzählte , nahm er mit
einem ungläubigen Lächeln auf , und so war
es auch , als er mich in seinem Bekannten -
kreis herumführte . Ueberall nur Heuche -
lei und Spießertum sowie Angst
vor den Mitmenschen . Felsenfest aber
von der Ueberzeugung durchdrungen , daß nur
ein Dasein , wie er es führt , einen Ide ^j -
zustand bedeutet und daher auch für alle an -
deren Völker erstrebenswert sein muß , dabei
all seiner Schwächen und Denkfehler völlig
unbewußt , so lebt Mr . Babbit , der EinheitK -
spießer ! —

25 Krauen ermordet
Furchtbares Verbrechen in Paris ausgedeckt

* Paris , tZ . März . Die srauzöfische P » li -
zei ist einem Kapitalverbrechcr ans die Spur
gekommen , dem « ach den bisherigen Festste ! -
lungen 25 Frauen zum Opfer gefallen find .

Den Bewohnern der Straße Lesueur in Pa -
ris war seit einigen Tagen ein unerklärlicher
Gestank ausgefallen , für den man sich keine
Erklärung geben konnte . Als , auf Bitten eini -
ger Bewohner die Städtische Gas - Gesellschast
durch ihre Beamten eine Untersuchung über
eine mögliche schadhafte Stelle an der Gas -
leitung in der Straße anstellen ließ , entdeckte
sie in einer Villa im Heizungskeller abge -
trennte Köpfe von Frauen . Arme . Beine und
sonstige Gliedmaßen , die auf eine Reih « von
grau ' igen Verbrechen fließen ließen . Darauf -
hin wurde sofort die Polizei alarmiert , die
unverzüglich die Ermittlungen aufnahm .

Die unbewohnte Villa wurde vor zwei Iah -
ren von einem Arzt gemietet , der offensichtlich
die Kranen an sich lockte , sie im Hause um --
brachte nnd ihre Leichen verbrannte . Die bis -
her gefundenen Kleidungsstücke der Opfer
lassen darauf schließen , daß der Mörder 25
grauen umgebracht hat . Im Hose des Ge -
bände ? entdeckte man eine ungefähr drei Meter
tiefe Kalkgrube , in der man noch 18 mensch¬
liche Rumpfteile fand .

Die schwedische Industrie wird
gegenwärtig von einer auffallenden Häufung
von Bränden und Unglücksfälle betroffen . Auf
den großen Brand , der vor wenigen Tagen eine
größere Werft bei Stockholm heimsuchte , folgte
in der Nacht zum Samstag ein Großfeuer , das
mit explosionsartiger Gewalt losbrach und eine
chemisch- technische Fabrik in West - Stockbolm
völlig zerstörte . In der Umgebung von Göte -
borg wurde am Freitag eine pyrotechnische
Fabrik , die für die schwedische Wehrmacht ar -
beitete , durch eine Explosion heimgesucht .

vernichtende Kritik an Churchill im Unterhaus
Mc Govern : „Englands gegenwärtige Bomberpolitik brandmarkt uns als Heuchler schlimmster Sorte "

des britischen Verrats an Europa — Churchill ein „Meister des Wortbruchs " Offenes Eingeständnis

* Genf . 12 . März . Die englische Oeffent -
lichkeit beschäftigt sich noch einmal mit der letz-
ten Unterhauserklärung Churchills , und zwar
vor allem mit der Aussprache , die sich dieser
Erklärung anschloß und deren Einzelheiten
im Reuter -Bericht mit Absicht unterschlagen
wurden . In dieser Aussprache wurde nämlich
an Churchill und seinem System in einer für
britische Verhältnisse ungewöhnlich heftigen
Form Kritik geübt .

Im Mittelpunkt dieser vom Standpunkt der
Londoner Machthaber zweifellos überaus
mißtönenden Nachklänge zu

' Churchills Unter -
liausrede stehen Ausführungen des Abg . Mc
Govern . die der britischen Oessentlichkeit
jetzt in aller Ausführlichkeit unterbreitet wer -
den . „Wir haben keinen Premierminister , der
ausgestanden wäre und ehrlich erklärt hätte ,
daß seine Krankheit in Teheran nicht nur eine
physische , sondern die politische Krankheit eines
ManneS gewesen ist , der wußte , daß er ge -
wissenlos war . Heute baben wir einen Pre -
mierminister , der die Verbrechen entschuldigt ,
die in diesem Kriege begangen werden "

, hat
der Abg . Mc Govern aus die Erklärung Chur¬
chills u . a . erwidert , um dann daS . was Chur¬
chill jetzt sage , mit dem zu vergleichen , wc>s
198« erklärt wurde .

Dieser Vergleich führte zu der Feststellung ,
daß Churchill alle hochfliegenden Phrasen vo »,
damals jetzt abgeschüttelt habe . Ja , Churchill
spreche nur noch in verächtlichster Weise über
die Versprechen , die die britische Regierung den
verschiedenen 'Nationen 1989 gemacht habe . Er
seieinMeistevimNichteinhaltender
Versprechen . Für wen gelte z . B . über -
Haupt noch die Atlantik - Charta ? Schon
früher hieß es > sie gelte nicht für die britischen
Kolonien . Jetzt erkläre Cbnrchill , sie gelte auch
nicht für Deutschland . „Die Atlantik - Charta
ivar nichts anderes als ein dramatischer Trick ,
um die Weltöffentlichkeit gefangenzunehmen ,
eine schändliche an die Welt gerichtete Prokla -
mation , um Sympathie für England in einer
gefährlichen Zeit und in Stunden der Ver -
zmciflnng zu gewinnen . Heute steht der Ver -
brecher demaskiert da ."

Das sind , wie gesagt , die Feststellungen eine5
britischen Unterhausabgeordneten , der in die -
sem Zusammenhang Churchill ferner vorwarf ,
leine jetzigen Mutniaßungen über den vermeint¬
lichen Kriegsoerlauf seien ganz anders
als das , „was jene falschen Propheten 1936,
1987, 1988 « nd 1989 dem britischen Volk weis -
machten , um zum Kriege gegen Deutschland zu
treiben , nämlich , daß es Deutschland an allem -
an Lebensmitteln , Rohstoffen , Oel usw . fehle .
Jetzt höre man diese alten Märchen nicht mehr
Derjenige aber , der heute noch daran zweifle .

daß dieser Krieg für England und seine Ver -
bündeten ein imperialistischer Krieg sei , sehe sich
einmal an , wie hinter jedem Schritt der Ver -
bündeten Erwägungen stehen , die durch Oel ,
Kohle , Eisen , Erz oder Baumwolle bestimmt
werden . Das sei das einzige , was sür die Ka -
pitalisten in USA . und England noch eine Rolle
spiele . Im Osten und Südosten Europas aber
verschlängen die Sowjets alles , was ihnen in
die Hände komme . Wie stehe England
eigentlich zu Estland . Lettland
F i n n l a n d , P o l .e n , B u l g a r i e n , I u g o -
slawien und Rumänien ? Man wolle
von der Regierung Churchill zu dieser Frage
bald eine ehrliche staatsmännische Erklärung
hören . „Bevor wir wissen , woran wir sind
werden alle diese Staaten der UdSSR , einge -
gliedext .

"

Zu den anglo - amerikanischen Terroran -
griffen auf Teutschland sagte Mc Go -
vern , man gebe nicht mehr länger vor , daß
man es dabei nur auf militärische Ziel abge -
sehen habe . Sogar die Presse gestehe ein , daß
die Anglo - Amerikaner wahllos Bomben auf
Städte abwarfen . „Englands gegen war -
tige Bomberpolitik brandmarkt
uns als Heuchler schlimmster
Sorte ."

Der Labourabgeordnete Stokes kam zu
dem gleichen Urteil über den englischen Mini »
sterpräsidenten und erklärte , Churchill habe
„alle Prinzipien über Bord geworfen und die
Atlantik - Charta zerrissen . . . Ich folgte seinen
Ausführungen mit allergrößter Niedergeschla -
genheit " .

Sie Drohung der japanischen Flotte
Einsatz erst im geeigneten Zeitpunkt — Die USA . -Schiffe überholungsbedürftig

ii . Tokio , 12 . März . Die japanische Flotte ,
die bisher weitgehend in Ruh < . geblieben ist ,
ist bestimmt in dieser Zeit nicht schwächer ge -
werden und wird noch einmal in den Kämp -
fen im Pazifik eine gewichtige Rolle spielen ,
wenn auch die Amerikaner in ihrer nowri -
schen Unterschätznng der Japaner diese Tat -
fache durchaus nicht wahrhaben wollen . Nie -
wand als die zuständigen japanischen Stellen
weiß , wo sich die Schiffe befinden Es ist aber
mit Sicherheit anzunehmen , daß sie an einem
Ort sind , von wo die entscheidenden Kampf -
gebiete schnell erreicht werden können , und daß
sie jederzeit einsatzbereit sind . Alle bisherigen
Versuche des Gegners , die japanische Flotte in
einem ihm genehmen Gebiet oder mil ^ geteil -
ten Kräften znm Kamps zu stellen , sind fehl -
geschlagen . Gerade in letzter Zeit merkt man
den amerikanischen Marinekommentaren an .
wie man diese hinter der eisernen japanischen
Ruhe drohende Gefahr fürchtet .

Die amerikanische Gegenoffensive im Pazifik -
raun , begann vor einem Dreipierteljahr , und
die USA .- Flotte befindet sich seitdem zu einem
erheblichen Teil ohne gründliche Ueberholung
in diesem Kampfgebiet . Wahrscheinlich werden
die Entscheidnngskämpse zwischen den beiden
Flotten gerade dann beginnen , wenn die
Amerikaner au ? Grund ihrer langen Nach -
schubwege und der notwendigen Ueberholung
der Schisse zu einer ' Kampfpause gezwungen
sein werden .

Die Lage ist heute schon so , daß es den An -
schein hat , als ob die amerikanischen Pazifik -

Las ganze irische Volk hinler der Regierung
Vor wirtschaftlichen Sanktionen der USA . ? — Dämmernde Schweizer Erkenntnisse
O Bern , 12 , März . Der Londoner Korre -

spondent der „Tat " beschäftigt sich mit dein
Bersuch der Bereinigten Staaten nnd Eng -
lands , Irland zum Abbruch der diplomati »
schen Beziehungen mit Teutschland und I .t -
pan zu nötigen . Er verhehlt nicht , daß diese
Forderung „ nichts Geringeres als die Aufgabe -
der bisher sehr sorgsam bewahrten und ge-
handhabten irischen Neutralität " zum Ziel
hatte . Das Vorgehen der Anglo - Amerikaner
vergleicht der Berichterstatter mit dem kürzlich
gegen eine Reihe anderer Staaten ausgeübten
Druck . Im Anschluß daran hebt er hervor :
„Die ganzen diplomatischen Vorstöße , die mit
großer Energie von Washington aus unter -
nommen werben , stellen nun aber das ganze
Problem der neutralen Rechte und Pflichten
in zugespitzter Weise zur Debatte ." Der Be -
richterstatter führt nicht weiter aus . an welche
völkerrechtlichen Folgen und Wirkungen er
denkt . Aber es ist nicht schwer , sich die Gedan -
ken auszumalen , die sich gerade ein ichwetz ? ,
rischer Beobachter im Ausland angesichts des
anglo - amerikanischen Vorgehens im Hinblick
aus die Lage seines Heimatlandes machen
müsse . Selbst dem Schweizer Betrachter er¬
scheinen die amerikanischen Methoden nicht
nur anfechtbar , sondern auch gefährlich . Der
Berichterstatter der . „Tat " verweist aus die
„sehr weitgehenden völkerrechtlichen Konse -
gnenzen " des amerikanischen Schrittes " , die
nun einmal die gesamte neutrale Welt aufs
tiefste mit angehen .

" ' '
Die Ablehnung des USA . - Ansinnens durch

die irische Regierung hat auch in der irischen ,
britischen und noröamerikanischen Presse eine »
starken Widerhall gefunden . Wenn nicht Eng -
lond , sondern die USA . an die irische Regie "
rung das Ansinnen stellten , so zeigt sich hier
wieder das für die anglo -umerikinifche Diplo¬
matie typische Spiel mit verteilten
Rollen , vor allem aber das Doppelspiel
Englands , das im Zuge seiner iahrzehnte -
langen grausamen Unterdrücknngspolitik ge -
gen Irland das größte Interesse am Gelingen
dieses Schachzuges hat .

Mit welchen Druckmitteln die Anglo - Ame -
rikaner gegen Irland vorzugehen gedenken ,
zeigt hier eine Meldung aus Washington , wo -
nach Washingtoner Beobachter glauben , daß .
wenn de V <ilera seine Stellungnahme nicht
ändere , die Anglo - Amerikaner vor allem aus
wirtschaftlichem Gebiet einen Druck aus Irland
ausüben könnten , das von einer beträchtlichen
Einfuhr abhängig sei . In diesem Jahr besteüe
in Irland eine Weizenknappheit von 29 v . H .
Neben dieser amerikanischen steht die englische
Drohung . To schreibt Reuter , „daß , wenn Ir -
lands Premierminister nicht nachgebe , es zwei -
felbakt erscheine , ob die Alliierten ihren
Tcknsssraum auch in Zukunft noch dazu be -
nutzen werden , » m Irland weiter mit Waren
zu beliefern , auf dessen Einsuhr eS unbedingt
angewiesen sei" .

Wenn trotz dieser zu erwartenden Drohung
die irische Regierung die USA .- Forderuug ab -
gelehnt hat , so ist bemerkenswert, , daß mit der
selbstbewußten Haltung der irischen Regierung
auch zugleich der Wille de ? gesamten
irischen Belkes zum Ausdruck gebracht
wird . . .Irisb Indeveudent " -schreibt , .Her ge-
einte Wille deS irischen Volkes und des Par -
lamentß steht rückbaltloS hinter der Regie -
ruwg in ihrer Politik der Neutralität mit
vnss -m Bewußtsein der Pflichten , die diese Po¬
litik aukerleat . (» s wandelt firfi hier itrn eine
. Prinzip - Frage ' und nicht um eine Frage

der Zweckmäßigkeit " „Ir ^sh Preß " erklärt ,
„ die Antwort der irischen Regierung ist die
einzig mögliche Antwort . Der Forderung auf
Abberufung der deutschen und der japanischen
Vertreter stattzugeben , kgme einer Kompro -
mitticrung der Neutralität gleich , die dos
ganze Volk seit Kriegsbeginn unterstützt hat " .

Schweiz verschärft Rationierungen
O Ber « , 11 . März . Wie mitgeteilt wird , sieht

sich das Schweizer ^ Kriegsernähruugsamt ge -
zwungen , vom 1. April 1944 ab die Butter - ,
Milch - nnd Käserationen noch weiter herabzu -
setzen , wobei vor allem die monatliche Butter -
ration eine ziemlich empfindliche Kürzung er -
fährt . Tie bisherige monatliche Butterzutei -
lung von 200 Gramm wird auf 100 Gramm pro
Person herabgesetzt .

Die zuständigen Schweizer Stellen hoffen , die
neuen Rationen auch in den folgenden Mona -
ten einhalten zu können .

offensive drauf und dran sei , sich festzufahren ,
ohne das ; ihre Ziele erreicht worden seien . Es
gelang nicht die Territorien zu erobern , die
als Basis für amerikanische Landflugzeuge tat¬
sächlich eine ernste Bedrahung Japans oder
der lebenswichtigen Bersorgnng des Landes
darstellen könnten . Den Luftangriffen auf
T r u k in den Karolinen und S a i p a n in der
Marianen - Gruppe folgte kein Angriff von
See her , weil die angreifende Flotte sich damit
anßerhalb des Schutzgürtels begeben hätte , der
dnrch die amerikanischen Flugplätze auf den
Gilbert - und Marschall - Inseln gebildet wird ,
und gleichzeitig in den Kampfbereich der japa -
nischen Flotte gekommen wäre .

Die von den Uankees im Pazifik bevorzug¬
ten Umgehungs - nnd lteberraschnngsmanöver
bereiteten den Japanern zweifellos einige
Schwierigkeiten und brachten dem Feind räum -
liche Erfolge ein . die jedoch nur dann voll ans -
genutzt werden könnten , wenn die japanischen
Hauptstellungen damit in den Bereich amen -
konischer Landslugbasen gekommen wären . Das
ist nicht geschehen . Im sogenannten „Hinter -
land " befinden sich immer noch starke japanische
Positionen , die , solange sie nicht niederge -
kämpft sind , erhebliche StörungS '.aktoren dar -
stellen . Es wird sich im Lauf der nächsten Mo -
nate herausstellen , ob die Amerikaner klug be
raten waren , als sie diese japanischen Steb
lung einfach übergingen und es sich in der aus
politischen Erwägungen beruhenden Erfolgs -
sucht leisteten , erhebliche Bedrohungen im
Rücken auf Kosten leichterer Erfolge in der
vorderen i.' ime bestehen zu lassen . Kein ein -
ziges der in der letzten Zeit so oft in ameri¬
kanischen Meldungen genannten Jnselgebiet
befindet sich restlos und sicher in der Hand des
Feindes . Auf Bougainville z . B . halten japa¬
nische Truppen ihre Position genau so wie aus
Rabaul . Gerade die letztgenannte Stellung ist
trotz Erschwerung des Nachschubs so stark , daß
an seine Ausgabe nicht gedacht wird . .

Feindflugblätter abliefern !
* Berlin , 11 . März . Der Reichsführer ff ,

Reichsminister des Innern , gibt folgende zur
Sicherung der Landesverteidigung ergangene
Anordnung der Reichsregierung
bekannt :

Flugblätter oder alle sonstigen Schristen , die
der Feind abwirft oder auf andere Weife in
das Reichsgebiet gelangen läßt , sowie staats -
feindliche Schriften aller Art , die zur Beun -
ruhigung der Bevölkerung oder zur Beein -
trächtigung der Kriegsmoral verbreitet werden ,
sind der n ä ch st e n P o l i z e i d i e n st st e l l e
unverzüglich abzuliefern . Abliefe -
rungspflichtig ist jeder , in dessen Besitz eine
solche Schrift gelangt ist . Wer gegen diese An -
ordnung verstößt , wird nach § 92 B des ReichS -
strafgefetzhuches mit Gefängnis bestraft , soweit
nicht nach anderen Vorschriften eine schwerere
Strase verwirkt ist .

Alle Lollarkredite sür Veter gesperrt
London verlangt bedingungslose Unterwerfung unter Tito

U .V . Stockholm , 12 . März . In London fan¬
den über das Wochenende die ersten Bespre -
chungen über die Abschlußformalitäten zur
Opferung der sogenannten jugoslawischen „Re -
gierung " und ihres „Königs " Peter statt . Eng -
land ist auf Verlangen der Sowjets endgültig
bereit , beide ans dem Wege zu räumen . Chnr -
chills Lobgesang auf Tito in seiner letzten
Unterhausrede gab den Ton an . Jetzt handelt
es sich um die Ausführung . Selbst Reuter
prägte , wie bereits berichtet , in seiner Ans -
lassung vom Freitag den charakteristischen Satz :
„Das Todesurteil über die jugoslawische Kairo -

. Regierung , das Churchill in seiner jüngsten
Rede sällte , wird in einigen Tagen vollstreckt
werden " Peters Verbleib nach seiner Abreise
von Kairo war einige Tage ungewiß . Am
Samstag traf er dann wirklich in London ein .
begleitet von einigen seiner „Minister "

, von
denen eine schwedische Meldung aus London
besagt , sie seien wohl deshalb mitgekommen ,
weil sie in England eher einen Ausweg aus
der drohenden Arbeitslosigkeit zu finden hoif -
ten alF in Kairo .

Gleichzeitig wurde enthüllt , von welcher Seite
die Axt an die Wurzel der restlichen Herrlich -
keit in Kairo gelegt worden ist : Die amerikani -
scheu Kredite , die bisher a » f Grund des nach
USA . verschleppten Goldes der jugoslawischen
Staatsbank regelmäßig nach Kairo gelangt wa -
ren , wurden plötzlich gesperrt . Tito hatte schon
seit langem gegen dieses Verfahren protestiert ,
das , wie allen Exil - „Regierungen " so auch sei -
nen Widersachern in Kairo ihre Existenz er -
möglichte . Die Amerikaner bereiteten darauf
der Finanzierung Peters ein diskretes , aber
um so brutaleres Ende . Eine „ Verständigung
zwischen Peter und Tito "

, so erklärt man in
London nnd Washington , d . h . die Unterwer -
fung Peters unter Tito — stelle die einzige
Möglichkeit dar , vielleicht die Schwierigkeiten
der Verbündeten auf dem Balkan zu über -
winden . Die Plutokraten sind also , wie im
Falle Finnlands und Polens , so auch im Falle
Südosteuropas vollauf bereit , dem Bolschewis -
mus jedes Hindernis aus dem Wege zu räu -
men und den Rest ihres eigenen Ansehen ? und
Einflu 'sses in die Waagschale zu werfen — nnr
damit Stalin und sein Beauftragter Tito ihren
Willen bekommen .

Tito hat durch seinen eigenen sogenannten
„Außenminister " Smodlska , der ebenfalls in
London erwartet wird , Forderungen übermit -
teln lassen , die vor allem Peters Abhalfterung
betreffen . Nominell soll er noch eine Weile ,
wenn er sich Tito anschließt , König bleiben dür¬
fen , aber alle Macht sofort an Tito ausliefer «
und sich einer künftigen „Volksabstimmung " un¬
terwerfen , die Moskau nach bewährtem balti -
tischeiü Muster natürlich zngnnsten einer So -
wjetregierung in Regie nehmen wird . . .

Die englische Regierung hat sich zur Ueber -
mittlung dieser Bedingungen bereit erklärt , die
im Falle einer Annahme durch Peter zunächst
zur Beseitigung seiner bisherigen „Regierung "
in Kairo siihren sollen . Tito verlangt für sieh
selbst den bisher von dem verhaßten Mihailo
witsch bekleideten Posten eines „Kriegsmini -
sters " und will die neue , von ihm abhängige
sogenannte „Regierung " nach Süditalien ver -
pflanzen , wo sie dem Einslnß der Engländer
entzogen und trotzdem nicht in der Lage

'
wäre ,

ihm selber in die Ouere zu kommen .

„95 v . H . Nordafrikaner gegen
Algier -Politik "

Puchen erkennt zn spät die wahre Gefahr
J . B . Bichy , 12! März . Der von den Algier -

Kommunisten betriebene Prozeß gegen den
früheren Innenminister Bichys . Pierre Pucheu ,
ist reich an interessanten Einblicken in die
jetzigen Zustände Nordafrikas . Man darf dem
Advokaten Buttien , der Pucheu verteidigte ,
glauben , wenn er anzudeuten wagte , dasf vor
Ankunft der Anglo - Amerikaner
in Nordafrika Ruhe herrschte , während
jetzt blutiger Bürgerkrieg wüte . Puchen selbst
erklärte dem Gericht in seinem Schlußwort :
„Wenn Sie ihren politischen Stil morgen
durch allgemeine Wahlen gebilligt haben wo ! -
len , würben 96 v . H . der Stimmen die Be -
seitigung des Regimes fordern "

Pucheu . dessen Phantasie nicht ausreichte , sich
die Entwicklung auszumalen , gab jetzt zu , daß
das etwaige Gelingen der anglo - amerikani -
schen Invasion Frankreichs nur den kommu -
nistischen Bürgerkrieg bringen könnte . Allzu -
spät allerdings kommt diese Erkenntnis , die
erst daS Todesurteil auszulösen vermochte .

giifaiji :

In der rumänischen Hauptstadt
stand die Feier des Heldengedenktages im Zei -
chen der rumänisch - deutschen Waffenkamerad¬
schaft . Zu den deutschen militärischen Feiern ,
die auf dem großen Platz vor dem Karlspark ,
der Ruhestätte des rumänischen unbekannten
Soldaten stattfanden , waren Kriegsminister
General Pantazi , der rumänische General -
stabsches Steslea , eine zahlreiche rumänische
Offiziersabordnung und ein Musikzüg und eine
Ehrenkompanie der Garde - Division des Staats -
führers Marschall Antonescu erschienen .

Am Bortage des Heldengedenk -
tages wurde in ber Ehrenhalle ber Neuen
Wiener Burg in Anwesenheit von Reichswirt -
schaftsminister Funk , des Reichsleiters von
Schirach und des königlich - ungarischen Ge -
sandten in Berlin , von Sztojay , die große
Ausstellung „ Unser Heer " vom Kommandie -
renden General und Befehlshaber im Wehr -
kreis XVII , General der Infanterie Schubert ,
eröffnet .

Im mittleren Teil der Aunus -
Landenge drang ein finnischer Stoßtrupp
in die feindlichen Stellungen ein , wo er einen
250 Meter langen feindlichen Laufgraben aus -
rollte , insgesamt

' fünf Bunker und Wider -
standsnester sprengte und einen großen Teil
der Besatzung vernichtete . Im Ostteil der
Landenge wurden an zwei Stellen die Angriffs -
versuche feindlicher Abteilungen abgewiefen .

Japanische T r u p p e n , die am 10 . März
eine 600 Meter höh « Bergstellung auf der Insel
Bougainville besetzten , haben durch schweren
Beschuß den in der Nähe gelegenen feindlichen
Flugplatz vollständig unbenutzbar gemacht .
Durch Besetzung dieser Stellung haben die
japanischen Streitkräfte die Herrschaft an
diesem Frontabschnitt erlangt und die rück -
wärtige Nachschublinie des Gegners abgefchnit -
ten . Damit ist das Schicksal der feindlichen
Truppen im Abschnitt von Torokina bereits
besiegelt .

200 Reklamesachleute amerikanischer
Zeitungen und " Zeitschriften , so schreibt der
UTA . - Korrespondent des „Daily Expreß ",
wnrden ain Samstag einigen Soldaten gegen -
übergestellt , die aus den furchtbaren Kämpfen
des Dschungels im Südpazifik gekommen waren .
Die Soldaten beschwerten sich bitter über die
phantastischen ReklaMebilder in den Zeitungen
und Zeitschriften , aus denen der Leser zn
Hause einen völlig falschen Eindruck erhalte ,
als ob der Krieg ein Kinderspiel fei und als
ob die einzelnen Fabriken in der Heimat den
Krieg ganz allein gewinnen .

Es war geschmacklos und töri/fjt ,
so meint ber USA . - Korrespondent der „Daily
Mail "

, daß ein USA . - Armce - Offizier kürzlich
zu einem Frühstück in Washington einlud ni d
dabei , wenn auch vertraulich , die Engländer ,
insbesondere Mountbatten , jn der schärfsten
Weise angriff . Damit helfe man der gem .' in «
samen Kriegführung wirklich nicht .

An der Stockholmer Universität
soll nach einer Mitteilling des Rektors ein
schwedisch- russisches Institut errichtet werden .
Zur Verdichtung der Beziehungen zur Sowjet -
union ?

Der Verteidiger Pierre Pucheu ?
hat gegen das Todesurteil Berufung eingelegt .

In Schottland haben in den letzten 24
Stunden weitere 11000 Bergleute die Arbeit
niedergelegt , meldet „Axriba " in einem Lon '
doner Bericht .

Die Kommunistische Partei in
K u b a hat ihren Namen im Hinblick auf die
Parlaments - und Präsidentenwahlen im Juni
getarnt und sich an der Regierungskoalitivn be¬
teiligt . Die Kommunisten sollen zur Belohnung
für ihre Teilnahme drei Senatorenposten er -
halten .

Zur angekündigten Reise Pierre
Cots nach Moskau meldet „Reynolds
News " , Cot solle dort einen „Freundfchastsver -
trag " zwischen der Sowjetunion und dem de-
Gaulle - Ausschuß aushandeln .

Aeue Ritterkreuzträger
DXB . Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Mär ».

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser -
nen Kreuzes an Hauptmann Gerhard Kraft ,
Bataillonskommandeur in einem hessisch- thürin -
zischen Panzergrenadier - Regiment aus Braun -
schweig, - Hauptmann Kurt Rad eck , Batail -
lonsführer in xinem

'
ostpreußischen Grenadier -

Regiment , aus Löbau <Gau Danzig - Westpreu -
ßen >: Oberleutnant d . R . Karl Wanka , Ba -
taillonssührer in einem sächsisch - sränkischen
Grenadier - Regiment , aus Auschowitz bei Ma -
rienbad : Oberleutnant d . R . Walter Scherf ,
Kompaniechef einer Panzer - Abteilung , aus
Wiesbaden : Oberfeldwebel Hans Rädel ,
Zugführer in einem Kolberger Grenadier - Re -
giment , aus Bärenwinkcl lKreis Belgard , Gau
Pommern », Oberfeldwebel Eduard En ber ,
Zugführer in einer main - fränkischen Panzer -
jäger - Abteilung , aus Schweinfurt .

Der . Führer verlieh ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Lustwaffe , Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Find eisen , Flug -
zeugsührer und Beobachter in einer Nahaus -
klärungsgruppe , aus Crimlckitschau ( Sachsen ) ,und Hauptmann Martin K ü h n e , Bataillons¬
kommandeur in einem Fallschirmjäger - Regi -
ment , ans Langebrück als Sohn eines Bürger -
meisters . «

Langemarck -Sonderlehrgang
für kriegsblinde Frontsoldaten

* Berlin , 12 . März . Der Reichsstudenten¬
führer 'Gauleiter Dr . Scheel hat als Chef des
Langemarck - StudiumS einen Sonderlehrgang
für kriegsblinde Frontsoldaten eingerichtet .
Durch Anwendung neuartiger Studienmetho -
den und durch Einsatz besonders geschulter Lehr -
kräfte wird es durch diesen Sonderlehrgang
kriegsblinden Frontsoldaten möglich sein , ohne
Mittelschulausbildung in \ Y, Jahren Hoch¬
schulreife zu erhalten und mit einem Hoch-
fchulstudium zu beginnen . Das Langemarck -
Studium der Reichsstudentenflihrung hat damit
einen neuen Arbeitsweg entwickelt , dem für
unsere kriegsblinden jungen Frontsoldaten
große Bedeutung zukommt . Auch diese Sonder -
lehrgänge des Langemarck - Studiums , die der
Reichsstudentenführer Dr . Scheel jetzt gefchaf -
fen hat und in den kommenden Jahren befsn -
ders ausbauen wird , sind ein Teil des großen
Werkes des sozialistischen Volksstaates Adolf
Hitlers für seine treuesten Söhne .
V «r ! ag : Führer - Verlag G . rn. b . H., Karlsruh «
Verlagsdirektor : Emil Muni . Hauptsehriftleiten Prent
Moreller. Stellv . Hauptschriftleiter : Dr. Georg Britner «
Rotationsdruck : Sfidwestdeofscht Druck - und Verlegt *
gesell .'chaft m . b. H. Zur Zeit ist Preisliste Nr. U gfiltig,
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Sie JJaclci lrögk die Verantwortung
Tagung des Führerkorps des Kreises Rastatt — Gaupropagandaleiter

Pg . Adolf Schmid sprach
«t. Rastatt . Der Kreisleiter hatte das Füh¬

rerkorps des Kreises Rastatt zu einer Tagung
i» de« Ra<ha «ssaal eiuberufeu , aus der die
Berautwortliche « über die wichtigste » Gebiete
des Parteieiusatzes zu dem Kreisstab, de« Orts -
gruppeuleiter » und Bürgermeister « sprachen .

Kreisleiter Pg . Dieffenbacher gab
allgemeine Richtlinien , Kreisbauernführer
Meyer sprach über öen Arbeitseinsatz und
die augenblickliche Lage der Landwirtschaft im
Kreis . RegierungSrat Pg . Bertagnolli
gab Auskünfte über den Stand der Luftschutz -

- maßnahmen . Bannflihrer fauler gab den
Ortsgruppenleitern seine Wünsche zur feter »
lichen Ausgestaltung der Verpflichtungsfeier
der HJ . bekannt . Ueber Politik und Propa -
ganda sprach Gaupropagandaleiler Pg . Adolf
Schmid .

Kreispropagandaleiter Pg . Kalmbacher
eröffnete die Tagung mit dem Gruß an den
Führer . Kreisleiter Pg . Dieffenbacher

, ließ in seiner Ansprache ein Bild der jetzigen
Situation des Krieges und der politischen Ver¬
knüpfungen entstehen . Die Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister bekamen in der Führer -
tagung ihre Anweisungen über den zweck-
mäßigen Ausbau des Luftschutzes, über die
Anlage von splitterficheren Unterständen und
dergleichen mehr . Das Leben der Bevölkerung
darf in keinem Fall über Gebühr gefährdet
werden , darum haben die Sicherungsmaß -
nahmen schlagartig zu funktionieren . Im
fünften Kriegsjahr haben die Bürgermeister
nicht mehr die Möglichkeit für Luftschutzarbeiten
die nötigen Hilfskräfte zur Bersügung zu stel -
len . auch an Fachkräften herrscht ein bemerk -
barer Mangel , deshalb werden erfahrene Man -
ner ihr Können zur Verfügung stellen. Sie
werden nicht fragen , ob diese Hilfe nun zu
ihren dienstlichen oder amtlichen Funktionen
gehören , sondern sie werden sie in soldatischen!
Kameradschaftsgeist erledigen , um das Leben
ihrer Volksgenossen zu sichern. In jeder Ver -
sammlung werden die Ortsgrnp .penleiter und
Bürgermeister auf den Ernst dieser Aufgabe »
hinweisen , es geht nicht, wie mancher heute
noch denken mag , um den Nebereifer eines
Beauftragten . Nur wo die größte Vorsorge
getroffen wird , kann mit einem Mindestmaß
an Verlusten gerechnet werden , sollte einmal
ein Uebersall der feindlichen Bomber erfolgen .
Die Partei fühlt sich für die Sicherheit der
Bevölkerung verantwortlich und wird sich des -
halb unermüdlich einsetzen.

Regierungsrat Pg . Bertagnolli gab
einen Einblick in die Organisation des Luft -
schutzes . Aus seinen Worten konnte jeder der
Anwesenden die Gewißheit ziehen , daß vor -
gearbeitet wurde , aber noch sehr viel zu tun
bleibt . Hier kann nicht nur der Befehl einer
höheren Dienststelle für den Verantwortlichen
in einem Dorf bindend sein , er muß selbst in
der Lage sein nach eigenem Ermessen zu hau -
deln und anzuordnen . Da es bei Katastrophen
auf unerhörte Schnelligkeit ankommt , wird sich
jeder tunlich schon vorher alles bis zum letzten
zurecht legen , um jeden Augenblick die Gewiß -
heit zu haben : ein Wort genügt und der ganze
Apparat arbeitet störungslos . Ueber die Unter -
bringung von Wertgegenständen , von Wäsche ,
Kleider usw. gab der Kreisleiter Richtlinien
die wieder an die Bevölkerung weiter gegeben
werden sollen . Das kostbare Gut soll nicht nur
von der Stadt weggebracht , sondern in den
Dörfern nach Möglichkeit in Kellern unter -
gestellt werden . Was er aber ganz besonders
betonte und auch Regierungsrat Bertagnolli
verschiedentlich den Versammelten ans Herz
legte , war der Wunsch sich nicht in kleinlichen
Kompetenzstreitigkeiten zu verlieren und zu
vertrödeln . Hier müssen Bürgermeister und
Ortsgruppenleiter reibungslos zusammen -
arbeiten , da die Verantwortung dieses einfach
verlangt .

Eingehende Ausführungen machte der Kreis -
leiter über die B r a ch l a n d a k t i o n , die auch
im Kreise Rastatt noch sehr intensiviert werden
muß . Die Versorgung mit Gemüse reicht noch
nicht aus , was in den Haushaltungen und
Gaststätten diesen Winter besonders zutage
trat . Der Beauftragte für Kriegsgärten wird
der Bevölkerung neues Land für Kleingärten
zur Verfügung stellen . Die Gartenbesitzer
müssen sich im Laufe dieses Jahres entschließen ,
sonnige Rasenflächen zum Gemüseanbau frei -
zumachen . Auch die Städte werden aufgefor¬

dert , ihre Zieranlagen nun endgültig in Ge-
müseanpflanzungen zu verwandeln . Ausge -
nommen werden natürlich überschattete Rasen -
flächen, die für Gemüsebau ungeeignet sind .
Die ' Gemüseanpflanzungen brauchen nicht zu
einem wüsten Krautgarten zu werden . Gärt -
nerische Geschicklichkeit kann auch hier sehr viel
zur Freude des AugeS tun . Das Augenmerk
wirb dieses Jahr auf den verstärkten Anbau
von winterharten Gemüsen gelegt werden , da-
mit auch in den frifchgemüfearmen Monaten
die Hausfrau ihrer ^Familie Vitamine zufüh -
ren kann , die hochgradig in Gelbrüben und
Lauch enthqlten sind . Die Erntehilfe muß noch
stärker organisiert werden . Zu diesem Thema
sprach ausführlich der KreiShauernführer Pg .
Meyer in seinen Ausführungen . Manche Frau
wird dieses Jahr zur Arbeit herangezogen
werden müssen, die bis jetzt ihre wertvolle
Kraft noch nicht der Landwirtschaft zur Ver -
fügung stellte. Vorbereitungen zur Erfassung
dieser Arbeitskräfte sind bereits im Gange .
Die Lage fordert von dem Bauern erhöhten
Anbau , damit vergrößerte Arbeitsleistung . Da
sie aber in den letzten Jahren schon ihr Mög -
lichstes taten , ihre Arbeitskraft auch einmal
begrenzt ist , muß hier unbedingt Hilfe werden .
Pg . Meyer machte noch interessante Ausfüh -
rungen über Fragen der inneren Organisation
und Versorgung mit ' Düngemitteln , Saatgut
und Geraten . Neben der wirtschaftlichen Ver -
waltung seiner Güter inuß der Bauer aber
auch seine politische Pflicht erfüllen . Nur wer
die geforderten Produkte abliefert , kann als
vorbildlich bezeichnet werden . Die Partei erzog
den Typ eines politischen Bauernführers , der
fachliche rnid charakterlich einwandfrei fein soll ,
um seine Betreuten zu unterstützen , ihnen aber
auch Vorbild sein zu können . Pg . K a l m -
dache r gab in diesem Zusammenhang nene
Maßnahmen zur gerechten Gemüseverteilung
bekannt .

Im Rahmen des WohnungShilfS -
Werkes forderte der Kreisleiter neue Wege
zur Materialbeschaffung und Verwendung ,
auch hier kann die eigene Initiative einsetzen.
Sehr lag ihm die würdige Ausgestaltung der
Heldengedenkfkätten am Herzen . An Beispielen
erläuterte er seine Wünsche. Ein Künstler auS
Baden -Baden wurde als Berater für die Neu -
anlage von Ehrenhainen eingesetzt. In un -
erhört mitreißenden Ausführungen gab Gau -
Propagandaleiter Pg . Adolf Schmid einen
Querschnitt des Zeitgeschehens vom militäri -
schen und politischen Standpunkt aus gesehen.
Aus feiner Rede konnte sich jeder d.er An¬
wesenden in voller Klarheit ein Bild der Ent -
wicklung bis zum Kriege , über die tteibenden
Mächte , über die eigentlichen Kriegsgründe
machen, aber auch der Sinn dieses Krieges ging
ihnen in seltener Ueberzeugunqskraft auf .
Nur der totale Krieg , der militärisch ,
wirtschaftlich und moralisch mit derselben In -
tensität und VegeisterungSkraft geführt wird ,
kann zu einem Endergebnis führen . daS zu¬
gleich die Bereinigung der Weltansprüche der
beiden dem Nationalsozialismus feindlichen
Mächte bedeutet . Auf der einen Seite die
Reaktion , das Konglomerat der an pluto -
kratischen Gewohnheiten hängenden Westmächte,
auf der anderen Seite die Macht des alleS
zerstörenden Kommunismus , versuchen den
nationalsozialistischen Staat aus dem Herzen
Europas auszulöschen . Wie die augenblickliche
Lage in diesem Ringen ist , wurde den Hörern
von einer weiten Sicht erklärt .

Die Rede Pg . Schmids gab den Versammel -
ten die Ausrichtung und die Kraft , wieder von
neuen Anregungen getragen , in ihren Orts -
gruppen über die jetzige Situation zusprechen ,
ihnen aber auch die Kraft zu übermitteln in
diesem Kamps die Träger des unverbrüchlichen
Willens zu sein . Seine Ausführungen schlo.ß .
der Redner mit den Worten : „Ein ZIational -
i
'ozialist ohne Optimismus ist kein National¬
sozialist ." Dieses Wissen wird meitergetragen
in die Versammlungen und sie werden das
Leben jedes Nationalsozialisten bestimmen .

Saftatter Sladtsviegel
Cagliostro gastierte in der Carl -Franz - Halle

Rastatt . „Alles ohne Punkte ?" Das wäre in
die Wirklichkeit umgesetzt, ein guter Gedanke ,
ließ eine Frau neben mir vernehmen , als sie.
am vergangenen Freitagabend in der Carl -
Franz -Halle den verblüffenden Zauberkünsten
Cagliostros folgte . und ähnlich mag es
auch den übrigen Rastatter Volksgenossen er -
gangen sein , die sich diesen Abend mit dem
berühmten Zauberkünstler nicht entgehen lie -
ßen . Keiner , der dem Ruf Cagliostros gefolgt
war . sah sich in seiner Vorstellung enttäuscht .
Die liebenswürdige humorvolle Art , mit der
Cagliostro seine Darbietungen den erstaunt
zusehenden Besuchern vorführte , gab schon an
sich einen unterhaltsamen Rahmen und als er
gar versuchte, einige seiner Zaubertricks zur
Nachahmung preiszugeben , gab es manch er-
staunte Gesichter , die trotz größter Aufmerk -
samkeit nicht hinter das Geheimnis dieser
Täuschungskünste kommen konnten ? denn daß
Zauberei nur auf geschickte Täuschung zurück-
zuführen ist , gab Cagliostro bereits in seinen
Begrüßungsworten b'ekannt . Voraussetzung
für den Erfolg des Gelingens ist natürlich
größte Fingerfertigkeit und was bei Caglio -
stro als äußeres Merkmal unumgänglich war .
die besondere Fähigkeit der Unterhaltung , die
den Kontakt mit den Besuchern nie zerreißen
ließ . Hierzu kam noch eine Reihe neuartiger
und verblüffender Zaubertricks , so daß die
Züschauer von einer Verblüffung in die andere
fielen . Wir nennen nur das Spiel mit den
magischen Ringen , den Trick mit der wasfer -
gefüllten Tjite oder das Verschwinden eines
Zehnmarkscheines in eine Kartoffel . Tchernbar
ohne Schwierigkeiten löste Cagliostro auch
Aufgaben , die ihn als Experimentalpfychologe
vor unerwartete Fragen auS den Reihen der
Zuschauer stellten.

Wie schnell verrann die Zeit , die alle in
Staunen versetzte, beste Kurzweil bot und
dem Schaffenden wieder einmal auf solche Art
Entspannung und Erholung schenkte . Wie sehr
es aber auch den Rastattern gefiel , wieder
einmal die Bekanntschaft mit einem Zauber -
künstler zu machen und seine Wunderdinge auf
der Bühne zu bestaunen , dies verriet immer
wieder der herzlich gespendete Beifall . So hat
dieser Abend einen doppelten Zweck erfüllt ,

einmal der schaffenden Bevölkerung Freude
und Frohsinn zu schenken und zum andern
brachte der Erlös dieses Abends dem WHW .
^ inen wertvollen Beitrag .

/ ose ! Seidcr .
(7 5 . Geburtstag . ) Frau Mathilde M c r -

1 e l . geb . Merkel , begeht heute ihren 75 . Ge¬
burtstag .

Keine schweren Einrichtungsgegenstände
über dem Luftschutzraum !

Die Erfahrung aus den Luftangriffen der
letzten Zeit hat gezeigt , daß es zweckmäßig ist,
schwere Einrichtungsgegenstände , wie Geld -
schränke, Flügel . Klaviere » . dergl . nicht in
Räumen aufzustellen , die sich über dem Luft -
schutzraum befinden . Es wird deshalb empsoh-
len , diese Einrichtungsgegenstände in andere
Räume zu verbringen .

Zahrestreffen des Landdienstes in Kolmar
0 Kvlmar . Nahezu 100(1 Landdienstfreimillige

hatten sich zum JahreStreffen des Landdienstes
der Hitler -Jugend in Kolmar eingefunden .
Im Rahmen der Veranstaltungen sprach u . a.
Landesobmann Merk als Bauer zu den Jun
gen und Mädel , die jetzt auf ein Jahr Einsatz
zurückblicken können . Er wies darauf hin , daß
nach dem Sieg die deutsche Stadtjngend mehr
und mehr dem Land wieder zugeführt werden
müsse , um dort wieder zu verwurzeln . Ober -
gebietssübrer Kemper hob die Standhastigkeil
des deutschen Bauerntums im Laufe unserer
Geschichte hervor . Ter Landdienst der Hitler -
Jugend lege Zeugnis ab dafür , daß unsere
Jungen und Mädel aus der Stadt gewillt
seien , wieder zur deutschen Scholle zurückzu -
kehren . Als Vertreter der ReichSjugendführung
sprach Oberbannstthrer Winter , der betonte ,
aus öen Landdienstsreiwilligen müßten wehr -
hafte SiedlungSbauern werden , die die Grund -
läge zu einem freien und starken deutschen
Volk bildeten .

Auf der Großkundgebung wurden durch
Hauptabteilungsleiter Bannführer Matter be-
sonders tüchtige Lasergemeinschaften ausge -
zeichnet. Bei den Jungen waren es die Lager
Freiamt (Kreis Emmendingen ) , Lottftetten
(Kreis Waldshut ) und Sinsheim , bei den
Mädel Neudorf (Elsaß ) , Bahlingen (Kreis
Emmendingen ) und Menzenschwand (Kreis
Neustadt ) .

Die Spiels der 1 . Kußballklasse
Stasfel l

Frankonia — Forchhcim 8 :2
Der Meister der Staffel I mußte in seinem '

letzten Spiel gegen die Frankonen xinc Nieder¬
lage hinnehmen . Die Gäste zeigten in der er-
sten Spielhälfte die besseren Leistungen und
kamen zu zivei Treffern . Auch weiterhin waren
sie noch im Vorteil und niemand glaubte , daß
der Platzbesitzcr noch als Sieger aus dieser
Begegnung hervorgehen würde . Die Frankonia -
Mannen nahmen eine 'Umstellung vor , die ent -
scheidend war . Innerhalb 5 Minuten schössen
sie drei Tore und diktierten auch weiterhin die
Begegnung bis zum Schlüsse.

Polizei — VsR . Durlach 2 :0
Die Polizei und der VsR . Durlach waren

zum letzten Spiel in der Runde gegeneinander
angetreten , das die Polizei für sich entscheiden
konnte . Tie beiden Tore , die von der Polizei
geschossen wurden , fielen vor der Pause , in
welcher Zeit der Platzbesitzer die besseren Lei -
stungen zeigte . Dann drehte der BfR . Durlach
stark auf , doch der Gastgeber konnte seinen
Vorsprung bis zuin Schlüsse halten , während
der VsR . trotz großer Anstrengungen nicht zu
Torehren kommen konnte .

Ettlingen — $ g . H Rastatt 8 :«
Eine tvrreiche , mit wechselnden Erfolgen

durchsetzte Begegnung lieferten sich die beiden
Mannschaften . Als Ettlingen sich eine 3 :0- Füh -
rung erspielt hatte , kamen die Gäste zu zwei
Treffern , die aber vom Gastgeber noch vor
der Pause wieder aufgeholt wurden . In gleich -
wertigem Spiel schössen dann beide Mannschas -
ten , Ettlingen immer im Vorsprung , abwech-
selnd .noch sieben Tore .
Stasfel ll

Siidstern — Grötziuge« 2 :3
Die Grötzinger Mannschaft zeigte in dieser

Begegnung das bessere Spiel . Südstern hat sich
mit dieser "Niederlage viel vergeben , ein Sieg
hätte ihm die Meisterschaft der Staffel II ge -
bracht . So steht Grötzingen nun mit ihm piinkt -
gleich , und das letzte Spiel , das beide Mann -
schaften noch g ? gen Muggensturm zu erledigen
haben , ivird erst die Entscheidung bringen .
Grötzingen schoß in der ersten Spielhälfte zwei
Tore , dem der Gastgeber nur eines ' entgegen -
setzen konnte . Wieder kam dann Grötzingen in
den Torvprteil und wieder holte Südstern ein
Tor auf^ und dann verschoß Siidstern einen
Elfmeter , mit dem es sich wenigstens einen
Punkt hätte retten können .
>, Neureut — Durlach -Ane 5 :2

Wenn bei Neureut Urlauber in der Mann¬
schaft stehen, dann klappt es gleich besser. In
guter Zusammenarbeit legten die Neureuter
schon bis znr Pause drei Tore vor , die Gäste
hatten nicht die nötige Standhastigkeit . Die
Durlach - Auer fanden sich nach der Pause dann
besser zusammen , es reichte aber nur zu zwei
Toren , während der Gastgeber seine Ziffer
auf 5 erhöhen konnte .

Pereine Stiiele gew . unent . Verl. T «re PN
^ orcbveinl 12 9 1 ' 2 46 : 1? 19
Baden - Bade » 11 8 1 32 :21

32 :10
16

frankonia 5?a :lsr . 11 6 2 % 14
Ettling«« 10 5 1

2
4 29 :26 > 11

OrdnunaS -Potiiei 12 3 7 18 :37 8
2» . II Rastatt 12 , 3 1 8 24 : 39

19 :40PstN . Tuilacfi 12 1 j 9 5
Slaffcl Ii

Eüiftcm 11 8 S 46 : 16 16
GroSmacii 11 1 2 47 : 18 16
Rüppurr 12 S 1 5 24 :25 13
Turla» Aue 12 5 1 6 22 :39 11
Muggensturm B 4 -> 3 18 :21 10
Neurni » ' 11 4 2 5 ->0 :3 i 10
Olympia Hertha 12 1 — 11 9 :33 2

Umschau am Sberrbein
Wer plündert , wird mit dem Tode bestraft !

Mannheim . Der 40 Jahre alte Willi S ch a a d
aus Mannheim , ein mit angeborenem Schivach -
sinn behafteter und deshalb auch entmündig !
und sterilisierter Plünderer , hatte sich vor den,
Sondergericht zu verantivorte » . Im Leben h >' t
er bisher wenig getaugt ! früher hat er viel
getrunken und feinen Lohn in Alkohol um -
gesetzt , so daß die Familie ost Not litt . Zwei -
mal war er dieserhalb in der Anstalt Brau -
iveiler . Am 29. September 1943 nahm er auS
einem durch den Terrorangriff vom 6 . Sep »
tembir beschädigten Haus einen Tack Obst-
konferi?cnbüchscn mit . Als er gerade aus dem
Fenster wieder herausstieg , wurde er von einer
vorbeigehenden Frau beobachtet, die seine Fest -
nähme veranlaßte . Der Angeklagte wollte
glauben machen, er habe den Sack nicht auö
dem Haus , sondern außerhalb aus dem Schutt -
Haufen liegend gesunden lind weggenominen .

Diese Ausrede glaubte ihm das Tonder -
gericht mit Rücksicht auf die Aussagen der Frau
nicht, sondern verurteilte öen Angeklagten als
Plündeker zum Tode . In der Urteilsbegrün -
dung führte der Vorsitzer aus , daß » die Tat
auch dann als Plünderung anzusehen sei , wenn
der Angeklagten den Sack wirklich von dem
Schutthausen weggenommen hatte , denn nicht
nur das Innere des Hauses , sondern auch der
Raum unmittelbar um das Haus herum gilt
als geschützt, ' wer dort etivas wegnimmt , pliin -
dert und verfällt damit der Todesstrafe .

Heidelberg . ( Altersjubilar in der
Musik welt . ) Ter bekannte Heidelberger
Chordirigent und Musiklehrer Emil Sohlender
beging am 12 . März seinen 80. Geburtstag .

Wertheim . (Gefährlich '? Spielerei .)
Einige Schüler vergnügten sich mit einem
alten , ausgedienten Gxwehr , luden es mit klei-
nen Bleikügelchen und schössen. Dabei ging
ein Schuß dem 18jährigen Karl Bodenschatz
durch die Hand . Er mußte ins Würzburger
Krankenhaus gebracht werden .

Hüniugeu - St . Ludwig . ( Schiverer Un -
g l ü ck s f a l l .) Aus einer Dienstreise mit dem
Motorrad verunglückten in der Nähe von Nen -
Breisach die bei der Wasserschutzpolizei Hünin -
gen - St . Ludwig tätigen Polizeibeamten K o e -
h e n und R e n t e r . Ter 54 Jahre alte Meister
der Schutzpolizei Wilhelm Kochen , der aus
Breisach stammt , wurde auf der Stelle getötet ,
der Wachtmeister Josef Reuter erlitt schwere
Verletzungen .

Kaiserslautern . ( Tod auf den Schie -
n e n . ) Im hiesigen Hauptbahnhof wurde der
ixrheiratete Weichenschweißer Nikolaus Heid
aus Orenhofen von einem Personenzug ersaßt
und am Kopf so schwer verletzt , daß er kurze
Zeit darauf starb .

Stuttgart . ( Sehr starkes Fernbeben . »
Am Donnerstagabend wurde von den würt -
tembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ra -
vensburg und Meßstetten ein sehr starkes
Fernbeben aufgezeichnet . Die Aufzeichnung des
Bebens begann in Stuttgart um 28 Uhr 21
Minuten 54 Sekunden . Der Bebenherd liegt
5 500 Kilometer » on Stuttgart entfernt , und
zwar in ostnordöstlicher Richtung , also in Ost-
Turkestan in Zentralasien . Etwa 9 Minuten
vorher war vom gleichen Herd ein schwächeres
Beben ausgegangen .

Zum Leiter des Gauamts für Technik
berufen

Karlsruhe . Däs Gaupersonalamt teilt mit :
Mit Wirkung vom 1 . März 1944 hat der Gau -

leiter den Gauhauptstellenleiter Hauptgemein¬
schaftsleiter Prof . Dr . Hans O v e r l a ch . nach -
dem er feit l9 . April 1940 mit der Wahrneh -
mung der Geschäfte beauftragt war , zum Leiter
des Gauamles für Technik berufen .

Mit der Berufung des Prof . Pg . Dr . Hans
Overlach zum Gäuamtsleiter für Technik wurde
einem alten , auf dem Gebiet der Technik er-
fahrenen Parteigenossen ein Amt übertragen ,
das gerade jetzt im Kriege große Aufgaben zu
erfüllen hat . Am 18 . 3. 1898 wurde er als Sohn
eines Kaufmanns in Köln Mülheim geboren .
Nach Besuch verschiedener Vorschulen , Gnmna -
sium und der Technischen Hochschule in Karls -
riihe erfolgte , nachdem er während der Seme -
sterferien immer als Praktikant bzw . HilfS -
konstrukteur bei verschiedenen Firmen ( U - Boot -
konstriiktionSbüro Wilhelmshaven , Deutzmoto -
ren usw . ) tätig mar und das Diplom - Examen
bestanden blatte , seine Anstellung als Assistent

am Lehrstuhl für Hebemaschinen , an dem er
auch 1927 promovierte . 1929 erhielt er euuit
Lehrauftrag für Baumaschinen und 1931 die
Lehrbefugnis für das Fach „Hebemaschinen und
Transportanlagen "

. ,
Nach erfolgreicher Tätigkeit als Konstrukteur

in einer Mannheimer Maschinenfabrik wurde
er im April 1936 als planmäßiger ordentlicher
Professor auf den Lehrstuhl für Hebemaschinen
und Transportanlagen der Technischen Hoch -
schule in Karlsruhe berufen . Gleichzeitig wurde
Prof . Dr . Overlach Stellv . Dekan der Fakultät
für Maschinenwesen und Elektrotechnik so -
wie Vorsitzender der Diplom -Hauptprüsungs -
kommiflion .

Auf Grnnd seiner Leistungen sür die Rü -
stungswirtschast wurde er im Oktober 1942 von
ReichSminister Speer zum W ^ hrkreisbeaustrag -
ten sür die Rüstungswirtschaft ernannt .

Den Weltkrieg 1914/18 machte er als Kriegs -
freiwilliger bei der Nachrichtentruvpe im LSe-
sten mit und wurde mit dem EK . II ausgezeich -
net . Schon von der Zeit vor der Machtüber -
nähme an steht er ununterbrochen ehrenamtlich
im Einsatz der Partei .

3Ul $ Carl
'
üunckerT

'
Berlin

an Beweisen freigesprochen . . .
Roman von Ernst Hofmann von Schönholt !

(14. ftortfefcung)
Und jetzt ? Sehnte er sich letzt nicht

manchmal zurück nach der Weite seiner
Farm dort drübey in jenem fremden Lande ?
Nein ! Er sehnte sich nur nach der Erde , die ihm
gehört hatte . . . nicht nach Amerika . — Wo war
der Platz auf der Welt , wo ein Mensch wie er
hinpaßte ? Ein entwurzelter , Heimatlosgewor -
dener durch ein unverständliches Geschick, einer ,
der mit diesem Geschick haderte und nicht damit
fertig werden konnte . . .

Qein ganzes Leben hatte hin - und Herges
schwankt zwischen äußersten Grundsätzen . . .
Ein egiiges Auf und Ab . . . einmal trug ihn
die Welle hinauf , so daß er Land sehen konnte ,
um ihn dann wieder znrückzureißen in ein tie-
fes Wellental , in dem die Wogen des Schicksals
über ihm zusammenzuschlagen drohten . . .

Trug ihn die Woge ietzt noch weiter empor . ,
oder hatte die rückläufige Bewegung schon wie -
der begonnen ?

Ihm schien eS , als ginge sein Leben durch
tiefe , kalte und nebelgraue Niederungen , seit . ,
seit er Ftänze verloren hatte .

V.
Am Nachmittag gegen drei Uhr war der .Wind

plötzlich umgesprungen . Zuerst überzog sich der
Himmel mit einer undurchdringlichen Wolken -
schickt , dann wälzten sich die Nebelschwaden
wie schwere , dunkle Rauchmassen über die Hänge
herab bis hinunter zu den niedrigeren , be -
waldeten Höhenzügen , hingen wie Schleier -
fetzen in den Aesten der Tannen , um schließlich
das ganze Tal in eine lichtgraue Dämmerung
einzuhüllen , die mit Wasserdamps gesättigt zu
sein schien und alles , jeden Zweig und jeden

Halm , ja selbst die Lodenmäntel der paar Wan -
derer , die noch unterwegs waren , mit Myria -
den von staubfeines Tröpfchen überzog . AlS
es dann wieder heller wurde , löste ein lang -
weilig gleichmäßiger Landregen den Nebel ab.

Die großen Fenster der Frühstücksveranda
von Haus „Ouisisana " waren geschlossen . Hier
— auf der Wetterseite — fegten dichte Schauer
gegen die Scheiben . Wie Erbsen auf eine Trom -
mel siel der Regen auf das Pappdach über der
Veranda , in der nur ein einzelner Gast saß ,
während Zenzi , die gar nicht Zenzi hieß , sondern
von Frau Therese Bruck , des Lokalkolorits
wegen , nur so genannt wurde — eifrig damit
beschäftigt war , die Wasserlachen wegzuwischen ,
die sich im Innern unterhalb der Fenster ge -
bildet hatten . ,

„Wünschen der Herr Doktor noch etwas ?"
fragte Zenzi und nahm ihren Eimer ans.

Diese Worte waren an Dr . Wengen gerichtet ,
der heute früh bei schönstem Wetter angekom -
men war und nun seinen ersten UrlaubStag
in einem verdrießlichen Regen davonschwim -
men sah .

„Danke nein . . . Oder doch : Fragen Sie doch
bitte Frau Bruck , ob sie nicht einen Augenblick
für mich Zeit hätte ."

Zenzi entfernte sich knicksend und ließ Wengen
allein .

Das Klappern der gläsernen Schwingetür ,
die langsam auspendelte , ließ ihn ausblicken.
Ohne daß er es gemerkt hatte , war Frau Bruck
eingetreten .

Er küßte ihr die Hand , und Frau Therese
setzte sich zu ihm .

Gleich darauf brachte Zenzi ihr den Tee , und
Wengen , den vor Langerweile fröstelte , be -
stellte : . .Dasselbe , aber mit viel Rum !"

„ Ich Hab' mich noch gar nicht um Sie küm-
mern können "

, begann Frau Bruck . „Wie sind
Tie zufrieden ?"

„Mit dem Wetter gar nicht, mit der Unter -
kunft reichlich und noch mehr mit der äugen -
blicklichen Teegesellschaft."

„ES ivar nett , daß Sie Wort gehalten haben
und wirklich gekommen sind . — Haben Sie
meinen Herrn Vetter schon begrüßt ?" -

„Nein — wo steckt er denn ?"
„Auf Tour . Mit Herrn Dolbin , einem

meiner besten Gäste . Sie wollten einen Aus -
flug nach dem Ahornboden machen."

Wengen hätte gern gewußt , wie die schöne
Wirtin von Haus „Ouisisana " augenblicklich zu
ihrem Sportlehrer stünde/ Aber bevor er die
richtige Maskierung für diese delikate Frage
gefunden hatte , sprach Frau Bruck weiter :

„Vor allen Dingen erzählen Sie mir von
Ihren Nachforschungen : haben Sie irgend et-
was ermittelt ? — Ist Aussicht vorhanden , den
fatalen Freispruch abzuändern ? Ich weiß , wie
mein Vetter darunter leidet . . . und es wäre
mir sehr viel daran gelegen , wenn er von die-
fem Druck befreit würde !"

Hm . . . *Da hatte er ja schon zum Deil die
Antwort auf seine nicht gestellte Frage : Von
ihrer Seite aus schien das Interesse an Tober
eher stärker als geringer geworden zu sein.
Jetzt konnte er ihr natürlich nichts mehr von
seinem Besuch bei der Fränze und von den
Folgerungen erzählen , die er gezogen hatte .
Das hätte ja ausgesehen , als wollte er hier
den Zwischenträger spielen . Sein Feingefühl
sträubte sich dagegen , sich in den Unterirdischen
Kampf zweier Frauen um denselben Mann
einzumischen . Tie Fränze hatte diesen Kamps
bereits ausgegeben , daS hatte sie mehr als
deutlich gezeigt . Wenn sie für Andreas Tober
einmal mehr empfunden haben sollte als eine
oberflächliche Zuneigung , so hatte er selbst un -
wissentlich und sehr gegen seinen Willen dazu
beigetragen , den endgültigen Bruch herbeizu -
führen . Denn das Verhalten der Fränze hatte
ihm unmißverständlich bewiesen , daß sie mit
Andreas nichts mehr zu tun haben wolle.
Außerdem hatte er in Erfahrung gebracht ,
daß wenige Tage nach seinem Besuch
die Verlobung der Fränze mit Jgnaz
Gschwlndtner auf dem Waldhof mit

großem bäuerlichem Pomp gefeiert worden
war . — Was hätte es also sür einen Sinn
gehabt , hier alte Geschichten aufzuwärmen und
dadurch nur erneut Zwietracht zu säen ? — So
beschränkte er sich aus die juristische Seite sei-
ner Nachforschungen und berichtete lediglich,
ohne dabei den Namen der Fränze zu erwäh -
'nen , daß er eine neue Spur jenes geheimni

's -
vollen Dritten erhalten habe : ,

„Auch eine Magd auf dem Waldhof hat den
Mann gesehen, der 'sich in so verdächtiger Weise
damals in der Gegend herumgetrieben hat .
Tic hat ihn , ebenso wie Tober , für den ^) gnaz
gehalten , aber das war falsch ! Damit können
wir also nichts anfangen , bevor wir nicht die -
fen Manu selbst ausfindig gemacht haben ."

„Also ein Mißerfolg auf der ganzen Linie . ."
stellte Therese Bruck enttäuscht fest. • .

„Doch nicht ganz ! — Die Hauptsache wissen
Tie noch nicht."

„Lassen Sie mich nicht zappeln , sondern her -
aus damit !"

Wengen setzte sich in Positur : „Vom Waldhof
aus gehen postlagernde Briefe nach dem bie-
figen Postamt ! Es besteht irgendein Zufam -
menhang zwischen hier — und dem Waldhof !"

„Wie haben Tie das herausbekommen ?"
„Darüber möchte ich lieber nicht sprechen" ,

meinte Wengen geheimnisvoll . „Genug daß ich
es herausbekommen habe ."

„Und an wen sind diese Briefe gerichtet ?"
„Tie dürfen nicht gleich zuviel verlangen ,

gnädige Frau . In Teutschland gibt es ein
Briefgeheimnis . Ich weiß vorläufig weder von
wem diese Briefe , noch an wen sie gerichtet
sind . Aber deswegen bin ich ja hier . . ." Dann
lenkte er absichtlich von diesem Thema ab und
fragte :

„Wie geht es denn dem alten Toni . . . ich
hörte , daß er krank fei ?"

„Schlecht. Er wird es wohl nicht mehr lynge
machen. Gestern war der Arzt da. Der hat
bloß noch den Kopf geschüttelt und ist ge¬

gangen . Haben Sie sonst noch etwas in Er -
fahrung gebracht . . . ?"

Wengen stutzte . Dieser Uebergang war so
unyermittelt , daß er den Eindruck erhielt . Frau
Bruck wolle möglichst schnell auf ein anderes
Thema kommen . In ihrer ersten Unterredung
hatte sie ziemlich unverblümt davon gesprochen,
daß man dem Toni allerhand zutrauen konnte .
Warum lenkte sie jetzt so plötzlich ab ?

Therese Bruck stand auf und ging zum Fen -
ster, und es kam ihr sehr gelegen , daß sie in
diesem Augenblick Andreas und Dolbin über
die Brücke iin Regen einherstapfen sah .

„Ta kommt Dolbin mit meinem Vetter . —
Vergessen Sic nicht, was wir verabredet haben :
Sie sind zufällig hicr und wisscn nichts davon ,
daß Andreas . . ., daß Tober mein Vetter ist ."

Wengen nickte beruhigend und sah den bei -
den Ankommenden entgegen . Andreas Tober
hätte er beinahe nicht wiedererkannt , so ver¬
ändert sah er aus in seinem Sportanzug und
der knapp sitzenden Windjacke , die seine hüst -
schlanke und breitbrüstige Figur vorteilhast zur
Geltung brachte . Weniger gefiel ihm der an -
dere , der mit einem bösen und verkniffenen
Gesicht verstimmt in den Regen starrte und
mit lächerlichen Sprüngen über die Wasser -
Pfützen hinwegtnrnte , während ^Tober mitten
hindurchschtitt , daß es nur so patschte.

„Ich muß nach der Wirtschaft sehen, heute
abend ist Erntefest . I bei uns heißt 's R6union !"
sagte Frau Bruck und war schon verschwunden ,
bevor Wengen noch etwas sagen konnte .

Rechtsanwalt Wengen sah durch die Glas -
scheiden der Pendeltür , wie sie mit einem slüch -
tigen Kopfnicken an Dolbi « und Tober vor -
übergina , die sich draußen im Vorraum ihrer
nassen Sachen entledigten . Ter Lichtensteiner
stelzte dann — merkwürdigerweise mit seinem
BambuSstock in der Hand — die Treppe hinauf ,
während AndreaS Tober , der Wengen bereits
gesehen haben mußte , zu ihm in die Veranda
kam. >K « r >Ie « una tolgl)
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Jungem Paar am Abend . .
Von Carl H . Schoon

Man kann sagen , daß es eine winzige , ein
Nichts von einer Begebenheit gewesen sei , de-
ren man vor Tagen in einer aus notvollem
Anlaß viel genannten Stadt Zeuge wurde .
Allein sie drängt dennoch zur Aussage .

Es war ein erstes Wiederbegegnen mit der
Heimat in dieser Stadt . - seit die Furie des
Krieges über sie dahinbrauste . Man kannte
vordem ihre heimlichen Winkel , ihre Prome¬naden , ihre Parks , ihre Gärten . Hatten sie ihr
nicht das Heitere , Freundliche und Gefällige
ins Antlitz gezaubert , deretwillen man sie so
sehr liebte ? Nun war das Heitere aus ihren
Zügen gewichen. Brand und Nanch furchten
darin harte Rinnsale eines . tapser und iierb ' ssen
gemeisterten Leides .

Und auf einmal spürt man , daß die in der
Gegenwart leidende Stadt ^ dem Herzen noch
näher ist als jene heitere , manchmal auf ihre
Art ausgelassene der Erinnerung / Etwa , weil
man selber Wunden davontrug und Verlöre -
« em nachsinnt ? Etwa darum , toeil man inne
wird , daß auch eine große Stadt mit ihrem
scheinbaren Nebeneinander dem Herzen Hei-
mat geworden , die tief in unserer Liebe 'vur -
zelt ?

Man sucht an geborstenem Mauerwerk die
Namen altvertrauter Straßen und findet
kaum noch eine andere denn verbrannte Svur .
Von Straße zu Straße , von Platz zu Platz
wird man getrieben und hat Mühe , in der
Dunkelheit Weg und Richtung nicht zu ver -
lieren . Maü lauscht auf einen anderen Schritt ,als könnte darin Trost sein . Aber man ist in
der stillen Straße allein mit seinen immer
wieder stolpernden , tastenden Schritten . . .

yder doch nicht? Im spärlichen Schein der
verdunkelten Taschenlampe gewahrt man ein
junges Paar . Man hat gleichen Weg mit ihm
und weiß es so einzurichten , daß man , froh
darüber , in der bedrückenden Stille gestorbener
Straßen nicht mehr allein zu sein , in seiner
Nähe bleibte Tas Paar strebt durch den späten
Winterabend , der im glitzernden Mantel aller
seiner Sterne heraufkommt , aus den brand -
schwarzen Ruinen fort dorthin , wo noch Ber -
trautes im Antlitz der Stadt schimmert , wo
noch die alten Bäume stehen und die Straßen
nicht aufgewühlt finid . Neber die dunkle Wand
d >>s na>öen Parkes steigt rund und rot der
Mond . Wie die Patina eines alten Turmes
glänzt sein Licb^ im Waffer des Sees , der der
Stadt ganzer Stolz ist . . .

DaS junge Paar bleibt , einer die Hand in
des anderen Hand gelegt , stehen. Man muß
an ihm vorübergehen und gewahrt für die
Dauer eines Atems , wie der Mann in den
funkelnden Nachthimmel hinaufweist und sagt :
„Sieh mal , wie schön !" Von nun leiser Zwie -
spräche vernimmt man nicht? mehr . Aber eS
wird die Rede fein von den Sternen und ihrer
ewigen Schönheit . — — Als sei jedoch die
freundliche Anrede an einen selber gerichtet
gewesen , blickt man auch in das Firmament
hinaus , ohne indes von der nüchternen 'Neber -
leaung bedrängt *u werden , obwohl auch in
dieser Nacht feindliche ^ lieaer ihre verderben¬

zeugende Last über die Stadt schleppen werden .
Kühl und fern , rein und klar strahlt der ge-
stivnte Himmel über uns . Ueber uns , ja !
Denn man fühlt sich auf eine seltsame Art dem
jungen , in Sternenandacht versunkenen Paar
zugehörig .

Der Nachtwind ruschelt im Ried des See -
users . Indem män weitergeht , kommen schnei -
leren Schrittes denn vordem die Heiden an
einem vorüber . Das Mädchen lacht eirr leises ,
klingendes Lachen und lehnt sich fester an sei -
nen Begleiter . Nun wieder allein , wendet man
seinen Blick zurück, wo man der vom Kriege
gezeichneten Stadt begegnete . Ein verstümmel -

ter Turm , einst ein Wahrzeichen weithin ins
Land , steht einem dunklen , drohenden und mah -
nenden Finger gleich gegen den Heller und
Heller werdenden Nachtchimmel. Die beiden
jungen Menschen sind nicht mehr zu sehen. Nur
der verhallende Rhythmus ihrer Schnitte
kommt ferner und ferner zurück und erinnert
an ihre Gegenwart und an ihr Sternen -
gespräch.

Im Weitergehen mijh man denken , daß nicht
immer Krieg sein wird mit Verwüstung ,
Brand und Grauen . Aber es werden immer
Menschen sein, die in den Anblick reiner und
ewiger Schönheit versinken , andachtsvoll Ewi -
gem zugewandt . Und das ist die stärkere , gött -
liche , über alle grausame Zerstörung trium -
phierende Kraft des Lebens , aus der neues
Leben kommt.

Wunder des Ulfraschalls
KK . Wir sehen einem Hundeabrichter zu .Sein Hund „arbeitet " weit draußen im Ge-

lände . Er will ihn zurückrufen , setzt eine kleine
Metallpfeife an den Mund . . . ein gewohntesBild .

Aber dann , mit einem Male , beginnt das
zunächst Ungewöhnliche . Wir sehen, wie der
Abrichter in seine Pfeife bläst , wir sehen -tS
deutlich , aber wir vernehmen keinen Ton .Der Hund aber , einige hundert Meter entfernt ,
spitzt sofort die Ohren , läßt von der Fährte ab
und gehorcht dem „lautlosen " Signal .

Wir haben eben Bekanntschaft mit dem Ultra -
Schall gemacht.

Unser menschliches Ohr kann nur Schall -
wellen von einer bestimmten Schwingungszahl
aufnehmen . Uebersteigt ein Schall die Schwin -
gungszahl 18 000 in der Sekunde , wird er von
uns Menschen nicht mehr „gehört " (gewöhnlich
liegt die Wellen «»ki' >V " >>>- ,-
schnittsmenschen noch wahrgenommen wird , so-
gar unter 18Ol» , etu>u um . .. i/Ciitui, , ,vm>laber können gewisse Tiere Schallwellen mit
höheren Schwingungszahlen noch als „Ton "
aufnehmen .

Diese für unser menschliches Ohr nicht mehr
hörbaren Töne können wir nur in ihren Wir -
kungen feststellen, wie z . B . die Schallwellen ,die der Budapester Varietemusiker H . Jasperaus seiner Geige erzeugt . Wir hören ihn wohl
spielen , aber was wir hören sind lediglichUntertöne , die Ueber - lUltra - jtöne seines In -
struments vernehmen wir nicht mehr , aber wir
sehen ihre Wirkungen : ein Spiegel zerspringt ,ein Weinglas zerspringt , ein Brillenglas zer -
platzt , weil . sie das Bombardement der Ultra -
schallwellen nicht mehr auszuhalten vermögen ,das den Zusammenhalt der Glasmolekule ,jener unmeßbar kleinen Glaskörperchen , auf -
hebt.

Ultrawellen anderer Art entfärben die roten
Körperchen unseres BluteS , zerreiben Ein -
zeller , schwächen oder vernichten KrankheitS -
erreger , lähmen die Herzmuskulatur von Frö -
schen und machen Fische verenden .

Man könnte Ultraschallwellen also z . B . zur
Vernichtung von Reptilien oder zum Fischfang
verwenden , aber am wichtigsten ist ihre An-
wendung in der menschlichen und tierischen
Heilkunde .

Hier hat man ausgezeichnete Erfolge bei der
Ultraschallwellenbehandlung neuralgischer Er -
krankungen oder bei Ischias bereits erzielt .
Selbst veraltete Fälle ließen sich in wenigen
Tagen oder Wochen heilen .

3) er , Ultraschall bewirkt gewissermaßen eine
rapid rasche Massage der behandelten Gewebe -
teile , die er bei der Verwendung höherwelliger
Schallphänomene sogar zu zerreißen imstande
wäre . Durch diese Massage , die eine große
Tiefenwirkung erreichen kann , wird der zwi -
schen den Zellen bestehende Stosswechfelaus -
tausch beträchtlich erhöht . Diese Erscheinung
verwendet man u. a . dazu , Medikamente rascher
einzureiben und zu verteilen , um ihre Wirkung
zu erhöhen . Ultraschallgeräte werden bereits
seit langer Zeit in der Schisfahrt verwendet ,
z . B . beim sog . Echolot . Ultraschallwellen wer -
den gegen den Meeresgrund geschickt. Aus der
Zeit , die sie brauchen , wenn sie vom Meeres -
gründe wieder zurückgeworfen werben , errech-
net man die Meerestiefe . -

In der Holzwirtschaft wird mit . einem Ultra -
schallgerät , das auf den gleichen Prinzipien
aufgebaut ist , festgestellt, ob ein Holzstück inner -
lich gesund ist und die metallverarbeitende In -
dustrie stellt mit Hilfe von Ultraschallwellen
spezielle Legierungen her , die auf andere Weise
nicht zustande kämen .

Eine große Rolle dürfte der Ultraschall in
Zukunft auch bei der Frischerhaltung von Le -
bensmitteln spielen , da er gewisse zerstörendeund fäulnisbewirkende Bakterienarten ab-
tötet . Aus gleichem Grunde könnte er zu Des -
infektionszwecken Verwendung finden .

Allerdings ist der Ultraschall erst noch wenig
erforscht. Deutsche Forschungsinstitute und Ge -
lehrte haben sich seiner wissenschaftlichen Er -
kenntnis besonders angenommen und ihnenverdankt die Welt auch die wichtigsten Grund -
lagen dieses Wissengebietes , das noch einmal
von besonders großer praktischer Bedeutungwerden kann .

Deutsche Arzte sind eS vor allem , die die
Ultraschalltherapie begründeten und den Ultra -
schall in das Heilwesen einführten . Mit denk-
bar großen praktisch verwertbaren Erfolgen
haben sie auch während des Krieges ihre Arbeit
fortgesetzt zugunsten der leidenden Menschheit .

Schon heute kommen ihre Erkenntnisse ins -
besondere unseren Verwundeten zugute .

H . May.

Geo Brechenmacher gestorben
Geo Brechenmacher ist nicht mehr ! Wer

kannte ihn nicht, den blonden Hünen mit seiner
athletisch- idealen Figur , den Mann der eiser-
nen Energie , der schonungslosen Härte gegen
sich selbst und des kontrastierenden . sonnigen
Gemütes und der Seele eines Kindes ?

Meber sein großes sportliches Können er-
übrigen sich nähere Ausführungen , er war der
beste Kugelstoßer seiner Zeit , mehrfacher beut -
scher Meister und hat in vielen Landerkämpfe »,
die deutschen Farben erfolgreich vertreten .
Dies und die Tatfache , daß er in seiner
Spezialsparte des Kugelstoßens zu den Welt -
besten zählte , sind es nicht, die ihn zu einem
so überaus wertvollen Mitglied unserer großen
Sportgemeinschaft gemacht haben . Seine Größe
und sein kaum meßbarer Wert lagen in der'
natürlichen ' Berufung zum Lehrer des Spor -
tes , zu dem ihn seine hervorragenden päda -
gogischeti Fähigkeiten und Kenntnisse geradezu
prädestinierten . Wer in Brechenmachers Schule
ging , durfte nicht lauer Natur sein , sonst schei -
terte er ? denn schonungslos und hart , wie
gegen sich selbst, war er in seinen Lehrgängen -
Wer aber aus seiner Schule kam, nahm etwas
mit , sowohl an sportlich praktischem wie ideel -
dem Gut . Der „Hausherr auf Wilhelmshöhe "
wie er als Betreuer der Ettlinger Sportschule
genannt » wurde , hat in jahrelanger , frucht-
barster Tätigkeit und wertvollstem Wirken
wahrhaft Großes für unseren Sport geleistet .
Wer ihn näher kannte und ihm näher stand,
wie auch ber Unterzeichnete , der mußte ihn
auch seiner menschlich - charakterlichen Eigen -
schasten wegen hochschätzen und achten, denn er
war ein überaus entgegenkommender , stets
hilfsbereiter , lieber und bescheidener Mensch.

In der Blüte seines Lebens , mit 47 Jahren ,
ist Geo von uns gegangen . Im Dienste der
Leibesübungen , wurde seine Gesundheit stark
mitgenommen . Vor Jahren schon erlitt er
seinen ersten Zusammenbruch , aber kaum
konnte er den Kopf wieder heben , glaubte er
der Alte zu sein und werkte in gewohnter
Zähigkeit und Energie weiter . In den letzten

Was bringt der Rundfunk ?
Rcickisprogramm:

8 .0O— 8 .15 Zum Hören und Behalten : Das Bild
des Helden tu der deutschen Dichtung12.85—12.45 Der Bericht ,ur Lage

14 .15—15.00 Klingende Kurzweil von der Ham-
burger Untervaltungkavelle Jan Hoff-
mann

15 .00—16.00 Schöne Stimmen und bekannte In -
sirumentalisten

16.00—17 .00 Tanzbilder und musikalische Skizzen
17 .15—18.30 „ Dies und das für euch zum Spaß "

aus unterhaltsamer Musik
18 .50— 13 .00 D« r Zeitspiegel
1S .15—19.30 Frontberichte
20 .15—22 .00 FItr leben etwas

Deutschl - ndsender :
17.15—18.80 Orchester - , Ehor. und Kammermusik

von HSndel, Havdn , Armin knab .
Svendien u . a.

20.1»—21 .00 Zch denke dein' Liebeslieder und
Serenaden von Richard Wagner , Peter
Cornelius und Richard Trunk .

21 .00—22 .00 Konzert des deutschen Philbarmoni -
schen Orchesters Prag : Phil . Em . Bach ,
Hahdn und Schumann . Leitung : Jo¬
seph Keilberth

Jahren war Brechenmacher als SA .-Stan -
dartensührer Sportreferent in der Obersten
SA .-Führung . * Vor zwei Jahren erst ver -
heiratet , erlebte er , der kinderliebe Mensch,
das fmc ihn höchste Glück, stolzer Vater von
Zwillingsbuben zu werden . Und nun ist er in
serner Heimatstadt München überraschend einem
tückischen Luiden erlegen . Tausende von Sport -
lern stehen in ehrlicher Trauer an seiner
Bahre . Alle die ihm nahestanden sind von
seinem allzufrühen Heimgang ans das schmerz ,
lichste berührt . Sie werden den Willens - und
Tatmenschen und den Mann lobenswertester
menschlicher Eigenschaften nie vergessen, seiner
stets gedenken.

Willi Lrnst .

Halt in Bukarest geehrt
Dr . Karl Ritter von Halt , Mitglied des

Deutschen Olympischen Ausschusses und Reichs -
sachämtslei 'ter im NSRL . , wurde in Anerken -
nung seiner Verdienste um die deutsch - rumä »
nischen Svortbeziehunge » vom Chef des rumä -
nischen Sports , Professor Gheorghig , zum
Ehrenmitglied des rumänischen Sports er-
nannt . Halt sprach in Bukarest über die „Olym -
pische Idee " . Zahlreiche Persönlichkeiten des
rumänischen Kulturlebens waren interessierte
Zuhörer .

Breitmeyer sprach in Innsbruck
Der stellvertretende Reichssportführer Arno

Breitmeyer gab anläßlich einer Arbeitstagung
der Sportkreisführer und Amtsleiter des
NSRL . im Gau Tirol - Vorarlberg in Inns -
brück einen Ueberblick über die Arbeit des
neuen Jahres . Er betonte dabei , daß das Ge-
biet der körperlichen Ertüchtigung Heute einen
wesentlichen Teil der gesamten Erziehung des
deutschen Menschen bildet . Besonderen Nach-
druck legte Breitmeyer in diesem Zusammen -
hang aus die Erfassung der Jugend durch un »
ablässige Breitenarbsit nnö verständnisvoll «
Gemeinschaftspflege . Vorher hatte der stellver -
tretende Gauleiter von Tirol -Vorarlberg , Be -
fehlsleiter Parson , daraus hingewiesen , daß der
NSRL . als wichtigste Ausdabe die Heranfüh -
rung . Sportbegeisterter an die Gemeinschaft er-
blicken müsse .

Waldhof wieder Handballgaumeifter
Universität Heidelberg — Sportverein

Waldhos 6 :9
Im letzten Spiel um die badische Handball -

Meisterschaft hatte der Sportverein Waldhof bei
der Universität Heidelberg anzutreten , wobei
der Ausgang dieses Spieles noch für die Mei -
sterschaft entscheiden war . Nach einem spannen -
den Treffen , bei dem die. Führung mehrmals
wechselte, konnte schließlich Waldhof mit seine?
erfahrenen Kampfroutine den S : S-Sieg sicher¬
stellen, nachdem die Universität bei Halbzeit
noch mit 4 :3 in Führung lag . Die Torschütze«
waren für die Universität Reinhard 8, Hebere «
2 , Gräser 1. Für Waldhof waren erfolgreichBraunwell 8, Zimmermann II 2, Schwarz 2 und
Schulz 2. Damit hat Waldhof alle acht Spiel «
gewonnen und mit 16 :0 Punkten abermals den
Kaumeistertitel errungen .

' Gaufachwart Neu -
berth - Karlsruhe beglückwünschte nach dem
Spiel die Waldhofelf zu diesem schönen Erfolg .

L .Sch.
Familien - Anzeigen

y Ulrike Beate Margarethe . 4. 3. 44 .
Bin Töchterchen ist angekommen . In
dankbarer Freude : Walter Bachraann ,
Uffz . im Osten ; Emilie , geb . Knebel ,
Frankf ./M . , Heamairing 28 , z .Z . Kronau .

Ihre Kriegstrauumg geben bekannt :
Obergefr . Josef Fuchs , z . Z . Wehrm .,
Offenburg , ZeHersitr . 12, Frieda Fuchs ,
g-eb . Seiler . Ru&t, März 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt ; Ewald
Albrecty , Dipl .-Ing ., Gretel Albrecht ,
geb . Frietsch . Adiern , Acherstr . 6 , am
14. März 1944.

Ihre Vermahlung geben bekannt : ' Fritz
Reichelt , Wachlmstr . i . e. Flak -Regt .,
Luci Reichelt , geb . KuMfcamp . Karls¬
ruhe , Jofllyisitr. 7 . — Iii . März 1944. ,

In treuer Pflichterfüll , für s.
gel . Führer u . Großdeutschi .
Freiheit fiel am 8. 2. im Osten

unser Ib ., gt . Sohn , Bruder , Schwa¬
ger , Onkel , Neffe Enkel

Emil Kohl
Uffz . in ein . Panzerabt . , im Alter
von 26 Jahren .
Karlsruhe , Rabenweg 8, 8. 3. 44 .

In tiefem Leid : Die Eltern : Emil
Kohl u . Frau Margaretha geb .
Haus ; Stabsgefr . Fritz Kohl und
Frau Hilde geb . Strobel ; Uffz . der
Luftwaffe Karl Kohl ; Gefr . Kurt
Kohl , z . Zt . im Laz . ; Obgefr . Fr .
Morlock u . Frau Walburga geb .
Kohl ; Liselotte Kohl ; Franz Kohl ;
Braut : Fini Witzigmann u. Angeh .

Unsagbar schwer traf uns die
traur . Nachr ., daß m . innigst -
gel . Mann , der treusorg . Vater

uns . Kindes Horst , uns . Ib . Schwie¬
gersohn u . Pflegebruder , Obergefr .
Eugen Friedrich Gohm
kurz vor s. 34. Geburtstage , am 5. 2.
den Heldentod im Osten fand .
.Karlsruhe , Roonstr . 20 , 7. 3. 44 .

In tiefem Schmerz : Frau Anna
Gohm geb . Fischbach mit Sohn
Horst nebst allen Angehörigen .

Nach bangem Warten erhielten
wir die traur . Nachr ., daß m .
herzensgt . Mann , der treus .

Vater uns . Kindes , uns . gut ., Ib .
Sohn u . Bruder , Schwiegers ., Schwa¬
ger , Onkel , Neffe und Enkel

Ernst Buch
Obergefr . in ein . Pion .-Batl ., Inh .
des EK . 2, des Inf .-Sturmabz . und
Verw .-Abz . , vier Tage nach sein .
23 . Geburtstag , am 16. 1. 1944 im
Osten den Heidentod fand .
Karlsruhe , Lameystr . 33 , Eil/Köln .

Für die trauernd . Hinterbliebenen :
Maria Buch geb . Schmandt und
Kind Marliese ; Fam . Ernst Buch
und alle Angehörigen .

Nach Gottes h/1. Willen entr .
uns das Schicksal uns . lieb .,
herzensguten Sohn , Bruder ,

Schrwager u . innigstgel . Bräutigam
Erich Lepold

Obergefr . i . e . P .-Jäger -Regt . Er
fiel in den sebw . Kämpfen im Osten
im blühenden Alfter von 22 Jahren .
Unvergessen von »einen Lieben ruht
er in fremder Erde .
Seebach , den 28 . Februar 1944.

In tief . Schmerz : Jesef Lepold u.
Frau Sofie , geb . Sackmann ; Ober¬
gefr . Franz Lepold ; Uffz . Willi
Lepold , beide z . Z . im Osten , und
Braut ; Alfred Lepold ; Aloi « Le¬
pold , beide im Westen ; Luiae ,
Mechtilde n . Hubert Lepold , «o-
wie alle Anverwandten ; Braut
Helene Baumann , Altschweier .

Jg - Am 9 . Febr . 1944 fiel bei den
WOTJ schweren Abwehrkämpfen im

Osten unser lieber , einziger
Sohn und Bruder

Fritz Reith jun.
Uffz . und Gruppenführer , Inh . des
EK . 2, im Alter von 20 Jahren , für
Deu -tsdhlandis Zukunft .
Karlsruhe , Zirkel 29 .

In tiefer Trauer : Familie Fritz
Reith und Anverwandte .

Ueberraschend u . schwer tral
uns die sdrmerzl . Nachricht ,
daß mein geliebter Mann , un¬

ser lieber , guter Vater , Hauptmann
und Batailloneführer , und Inihaber
vieler Auszeichnungen , Dr .-Ing .
Dr . Gerhard Haenzel

orditl . Prof . an d . UMvers . Münster ,
•aan 6. März im Westen im Alter
von 46 Jahren durch einen Un¬
glücksfall ums Leiben kam .
Karlsruhe , den 11. März 1944.
Mol -tkestraße 19.

In tiefer Trauer : Frau Gerta
Haenzel , geb . Wichmaim ; Greti ,
Gert nnd Ingrid Haenzel .

Nach bangem Warten auf den
ersehnten Urlaub traf uns
heute die traurige Nachricht ,

daß un «. Ib . gut . Sohn u . Bruder
Heinrich Vogel

Obergefr . , im Alter v . 25 J . am
7. 1. im Osten tötflich verwundet
wurde . Er ließ nach 4Vtj . Dienst¬
zeit sein junges Leben für Führer ,
Volk und Vaterland .
Oetigbeim , den 7. März 1944.

In tiefem Schmerz , die Eltern :
Leo Vogel und Franziska , geb .
Heid ; die Geschwister : Theresia
Vogel ; Gefr . Alfred Vogel , z . Z .
b . d . Luftw . ; Anne Vogel , z . Z .
b . B .d .D . ; Leo u. Franziska , Er¬
win u. Adolf , sowie alle Anverw .

Unerwartet hart traf uns die
traurige Nachr . , daß am 19.
2. 44 me<in innigstgel . Mann ,

der treusorg . Vater s . Kindes , uns .
Ib . Sohn , Brud ., Schwaß , u . Onkel

Adolf Burkart
Obergefr . i . e . Pi .-Batü ., Träger d .
EK . 2, Ostmed . u . Verw .-Abz . , im
Alter v. 307 « J . an e . schw . Verw .
auf e . Hauptverbandplatz gestorben
ist . Er ruht auf einem Heldemfried -
hof in fremder Erde .
Forchheim bei Khe . , 10. März 1944.

In tiefer Trauer : Emilie Burkart ,
geb Keller , und Kind Wolfgang ;
die Eltern : Ant . Burkart , Mörsch ,
und alle Anverwandten .

Statt eines frohen Wiederseh .
traf uns dde schmerz !. Nachr . ,
daß unser ldeb . Sohn , Bruder ,

Schwager und Onkel
Rolf Bernhard Ludwig
Uffz . e. Luftw .-Einäi . , Inh . d . EK . 2,
des Narvikschfild ®, Kreta »Abz . und
versch . and . Aiusz ., kurz vor s . 24 .
Geburtst . f. s . Heimat gefallen ist .
Neuweier , Heidelberg , 6. März 1944.

In tiefer Trauer : Bernhard Lud¬
wig , Sägewerksbesritzer , und Frau
Frieda , geb . Meier ; Fritz Ludwig
n . Frau Hermine , geb . Graf , mit
Kindern Walter und Klaus ; Sieg¬
fried Paul , Ing . , u . Frau Hedwig ,
geb . Ludwig , mit Kindern Gun¬
ther und Sigrid ; Erich Ludwig ,
Oberfeldwebel der Lw ., z . Z im
Felde , Maria Ludwig .

Die Trauerfeier für Obergefr . Robert
Kögel ist am Dienstas , H . Mlrx ,
9 Uhr , in der Stefanskirche .

«
Hart u . schwer traf uns aus d .
Osten z. zweitenmal die traur .
Nachr ., daß uns . Ib ., lebensfr .

Sohn a . Bruder , Wachtmeister
Kurt Klefer

Zugführer in ein . Luftwaffeneinheit ,
im blüh . Alter von 23 J . den Hel¬
dentod gefunden hat . Er folgte sein .
Bruder Karl nach .
Khe .-Knielingen , 8. März 1944.

In tiefem Leid : Friedrich Kiefer ,
„ Zur Blume " u . Frau Lina geb .

. König ; Friedrich Kiefer , Bruder ,
z . Zt . Wehrm . ; Hilda Kiefer ,
Schwester , und Anverwandte .

Hart u . schwer traf uizs die
traur . Nachr ., daß uns . Ib .,
braver Sohn , uns . herzensgut .,

unvergeßl . Bruder , Enkel u . Neffe
Paul GeBler

Stabsmelder in einem Gren .-Regt .,Inh . des eilb . Verwund .-Abz ., im
blüh . Alter von 19Vt J . für seine
geliebte Heimat bei den schweren
Kämpfen im Osten gefallen ist .
Untergrombach , Michaelsbergstr . 7 .

In tiefer Trauer : Wilhelm Geßler ;
Lina Geßler geb . Modery nebst
Kindern Otto n . Werner sowie
Großeltern u . alle Verwandten .

Unser lieber , guter Sohn und
Bruder

Erhard Umhauer
Obgefr . in ein . Luft waffeneinheit ,
Inh . des EK . 2 , hat im Alter von
nahezu 21 J . als Führer einer Gruppe
s . jg . Leben in unerschütterl . Glaub ,
an Deutschi . u . in höchst , soldat .
Pflichterf . f . «.Vaterland dahingegeb .
Rastatt , 4 . März 1944.

Eduard Umhauer und Frau Elsbeth
geb . Hoffmann ; Gisela Umhauer ;
Heinz Umhauer .

Kurz vor seinem Urlaub traf
uns die Nachricht , daß mein
lieber , herzensguter Mann u .

treusorgender Vater , Unteroffizier
Karl Relnboid

Kriegsteiln . 14/18, Träger d . EK . II ,der Bad . Verd .-Med . , d . Kriegs -
verd .-Kr . m . Schw . II . Kl ., der Ost¬
med . , d . Tapferkeitsausz . f . Ostvöl¬
ker u . and . Ausz ., im Alter von
47 J . , bei e . Pionier -Batl . in den
schw . Kämpfen im Osten in treuer
Pflichterfüllung f. seine Heimat den
Heldentod gestorben ist .
Bühl , den 9 . März 1944.

In tiefem Schmerz : Frau Rosel
Reinbold u . Kinder Anneliese u .
Heinz , Gefr .,- z . Z . im Osten ,
sowie Anverwandte .

Kurz vor s . Urlaub erh . wir
die schmerzl . Nachricht , daß
mein innigstgefl . Mann , der

glückl . Vater , uns . Ib . Sohn , Bru¬
der , Schwager , Sdrwiegersohn , und
Onkel , Feldwebel

Pg . Paul Kuhs
Inh . d . EK . 1 u . 2, d . « Ib . Verw .-
Abz ., Inif.-Sturmabz ., Panzernahk .-"
Abz . u . sonst . Ausz ., Träg .d .gold .
HJ .-Abz ., i . Alt . v . 29 J . b . d . schw .
Kämpfen im Osten am 5. 2. den
Heldentod gefunden hat . '
Gernsbach , Karlsruhe , 9. 3. 1944 .

In tief . Leid : Edeltr . Kuhs , geb .
Setter , m . Kind ; Karin u . Isolde ;
H. Kuhs u . Frau ; Ruth Kuhs ; K .
Kuhs , z .Z .i .F . ; Fr . Kuhs , z . Z,i .F .
u. Frau ; Lidya Kuhs ; H. Kulis ,
z . Z . i . F . ; A . Kuht ; Th . Kuh ®,
Wehrm . ; E . Kuhs ; Fr . Kuhs ; A.
Edelmann, , z .Z .i .F ., n. Fran ; E .
Küster , z .Z .i .F ., n . Frtu ; L. Keul ,
Wehrm ., fa. Frau ; Frau M . Seiter .

Getreu s . Fahneneid starb an
s . schweren Verwund . , die er
bei den Kämpfen an der Ost¬

front erlitten hat , der Feldwebel

Heinz Bauer
Inh . d . EK 1 n . 2 u . Inf .-Sturmabz .,
am 24 . Februar in einem Lazarett .
Rastatt , Schützenhausweg 7, 9. 3. 44 .

Für alle Angehör . : Frieda Bauer
geb . Heydenreich .

Unsagbares Herzeleid brachte
uns die kaum faßb . traurige
Nachricht , daß nach glückl .

Urlaubstagen mein inmigsfegel., un -
vergeßl . Mann , der treusorg . Vater
seiner 5 Kinder , mein guter , einzig .
Sohn , unser lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Ludwig Krug
Gefr . I. e . Gren .-Regt ., Inh . der
Ostmed ., bei den härten Abwehr¬
kämpfen im Osten am 24 . 2. sein
Leben für ^seine Lieben in d . Heimat
geopfert hat . Er ruht von seinen
Lieben unvergessen auf einem Hel¬
denfriedhof im Osten .
Forbach , den 8 . März 1944.

In tiefem Schmerz : Frau Elise
Krug , geb . Schillinger , n . Kinder
Lieselotte , Ludwig , Hugo , Roland
und Wolfgang ; Mutter : Maria
Krug , geb . Säckl , Wwe . ; Schwe¬
stern Rosa , Greti und Anna , nebst
allen Anverwandten . >

«
Hart u . schwer traf uns kurz
vor seinem langersehnten Ur¬
laub dlie tieftraurige Nach¬

richt , daß mein lieber , guter Sohn ,
unser lieber Bruder

Anton Graf
Gefr . i . e. Gren .-Regt . , bei den
schweren Kämpfen in Italien am 15.
Febr . im Alter von 21 J . den Hel¬
dentod fand . Unvergeßlich ruht er
in fremder Erde .
Oberachern , den 6. März 1944.

In tiefem Leöd : Frau Rosalia
Graf geb . Kaccher , Barbara Graf ,
Heinrich Graf , im Felde , Max
Graf , im Felde .

Hart u . schwer traf uns die
Nachricht , daß m . innigstgel .
Mann , der treubes . Vater s .

klein . Lieblings , uns . Ib . Sohn und
Schwiegersohn , Bruder , Schwager u.
Onkel , Oberjäger

Otto Hummel
Inh . mehr . Tapferkeitsau9z . u . des
Verw .-Abz . , am 25 . 1. im Alter v.
28 J . sein Lehen für Deutschlands
Zukunft hingegeben hat .
Neumühl , den 8 . März 1944.

In stillem Leid : Frau Elise Hum¬
mel , geb . Geiler , n . alle Anverw .

Unfaßb . hart griff d . Schicks ,
aberm . in uns . Fam . u . entriß
uns den zweit ., gel . , gut . Sohn ,lieb ., unvergeß "!. Bruder , Schwager

und Onkel!, Sanitäts -Unter Offizier
Karl Reiß

Inh . des EK . 2 , Inf .-Sturmabz . in
Silber , Ostmed . und d . Verw .-Abz .
Er fiel am 23 . 1. bei den schwer .
Kämpfen im Osten , im Alter von
26»/t Jahren . Wie sein lieb . Bruder
Leopold ruht auch er unvergessen
in fremder Erde .
Haueneberstein , Ludwigsfelde ,Baden -Baden , den 1 . März 1944.

In tiefem Schmerz : Mutter : An¬
tonia Reiß Wwe . ; Heinrich Re ß̂
mit Fjrau und Sohn ; Obergefr .
Alfred Huber mit Frau und Kind ;
Uffz . Otto Prelisauer mit Frau n .
Tochter ; Frau Paula Reiß Wwe .
und Kind ; Obergefr . Ludw . Reiß ,
Norw ., mit Frau und Kind ; Gefr .
Reiß , Frankreich , und alle Angeh .

Unerwartet u . hart traf uns
die Nachr ., daß auch unser
jüngster Bruder , Onkel und

Neffe , unser lieber , braver

Seppel Falk
Panzergrenadier , im Atter von 21 J .
am 3. 1. in den harten Kämpfen im
Osten für s. gel . Heimat u . für des
Volkes Größe u . Zukunft sein hoff¬
nungsvolles Leben gab .
Ebersteinburg bei B .-Baden , 6 . 3 . 44 .
„ Zur Krone 7' .

In tiefem Schmerz : August Falk
mit Frau und Kinder ; Obergefr .
Anton Falk , im Felde ; Feldwebel
Alois Falk , z . Zt . Laz . ; Martha
Graf , Braut , und alle Anverw .

Am 3. März verschied nach
kurzer , schwerer Krankheit in
e. Reservelazarett , Grenadier

Heinrich Baumann
Er wurde am 6. März mit milHär .
Ehren auf dem Heldenfriedhof in
Mühlhausen/Elsaß beigesetzt .
Baden -Baden , den 10. März 1944.
Büttenstraße Ul.

Die trauernd Hinterbliebenen .

Statt eines frohen Wieder¬
sehens erhielten wir die trau¬
rige , unfaßbare Nachricht , daß

mein innigstgelieb êr , herzensguter
Mann , uns . Ib . Sohn , Bruder , Schwa¬
ger , Schwiegersohn u . Onkel , Gefr .

Philipp Horcher
im ÄiHer von 34 J . am 31. I . bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten für seine gel . Heimat den
Heldentod fand . Unvergessen von
sein . Lieben ruht er in fremd . Erde .
Bühlertal -Buchkopf , 9 . März 1944.

In tiefer Trauer : Frau Marie Hor¬
cher , geb . Schmidt ; die Eltern :
Philipp Horcher u. Frau Theresia ,
geb . Seifermann ; Schwiegereltern :
Karl Schmidt und Frau , nebst
Geschwistern und Anverwandten .

Gott der Herr bat meine liebe Frau ,
meine stets treubesorgte Mutter ,
güte Schwiegermutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Maria Koch
geb . Bender , nach langer Krankheit
im Alter von 711/« Jahren in die
ewige Heimat abgerufen .
Ihrem Wimsdhe entsprechend findet
die Beisetzg . am Mittwoch in ihrer
Heimat in Garbeniheim statt .
Karlsruhe , Gluckstr . 13, Wetzlar ,
den 10. März 1944.

Die Trauernden : Wilhelm Koch ;
Heinrich Koch , z . Z . im Osten ,
und Emma Koch , geb . Brann ^th .

Unsere liebe Tochter , Schwester ,
Schwägerin , Tante und Freundin

Lina Reger
ist am 9. März nach sohwer . Krank¬
heit heimgegangen . — Ihre Bestat¬
tung fand in aller Stille statt .
Bruchsal , den 11. März 1944.

Für die Trauernden :
Max Reger und Frau .

Allen Verwandten , Freunden u . Be¬
kannten die traurige Nachr . , daß m .
Ib . Mann , uns . treusorg . Vater u .
Ib . Schwiegervater , uns . lieb . Groß¬
vater , Bruder , Schwager u . Onkel

Friedrich Knössel
Reichsb .-Sekretär i . R ., Träger des
gold . Treudiienst -Ehrenz ., aus einem
arbeitsr . Leben im Älter v. 691/* J .
unerw . f. immer v. uns gegang . ist .
Khe ., Gottesauersitr . 22, 12. 3. 44 .

In tiefem Herzeleid : Frau Henny
Knössel , geipl Haß , Wwe . ; Karl
Knössel u. Frau , z . Z . in Weil ;
Eugen Knössel u . Frau , z . Z . im
Osten ; Robert Winkler , z . Z . im
Osten , u . Frau Olga , geb . Knös¬
sel ; Emmy Knössel ; Herbert Knös¬
sel , z . Z . im Westen , u . Frau ,
u. 9 Enkelkinder u. alle Anverw .

Beerdigung : Dienstag , 14. März 44,
Iii Uhr , Hauptfriedhof .

Mein lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwaiger und Onkel

Julius Hoffmann
ehem . Kutschereibeslitzer , ist am 11.
März im 74. Lebensj . sanft entschl .
Karlsruhe , den 12. März 1944.
Karlsruher Weg 2.

In stiller Trauer :
Anna Hoffmann , ^ ebor . Schultz ;
Alois Ritsche und Frau Julchen ,
geb . Hoffmann , mit Kind Alois ;
Karl Hoffmann , Stefiansfeld ; Fritz
Glunk U. Frau Maria , geb . Hoff¬
mann ; Hedwig Peter ; ram . Karl
Hoffmann , Karlsruhe , u . Anverw .

Besetzung : Mfittwoch , 10. Min ,
lOVi Uhr , Hauptfriedhof .

Meine lb . Frau . uns . nimmermüde ,
gute Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter , Schwerer und Tante

Karoline Neff
geb . Pfützenmeier , ist heute im Alf .
v . 68 J . i. d . ewige Heimaf eingeg .
Gölshausen , den 12. März 1944.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Friedrich Neff .

Beerdigung : Dienstag , 14 Uhr .

Nach ein . arbeitsr . Leb . ist uns . Ib . ,
treusorg . Vater , Großv ., Urgroßv . ,
Schwiegerv .» Brud ., Schwag . u . Onk .

Ernst Ludwig Vogt
Fabrikdiirektor a . D . , im 86 . Le¬
bensj . nach kurzer , schwerer Krank¬
heit von uns gegangen .
Die Beisetzung fand am Freitag , 10.
März , in Schopfheim i . W . statt .
Rastatt in Baden , 7. März 1944.
ScMageter -Allee 15.

In tiefer Trauer : Hedwig Icke
Wwe . , gelb. Vogt ; Adolf Reuter
u . Fran Irma , geb . Vogt ; Otto
Vogt u . Frau Anna , geb . Masta¬
lirc ; Gustav Vogt u . Frau Berta ,
geb . Jerg ; Paul Denckfr u . Frau
Berti , geb . Vogt ; 4 Enkel und
4 Urenkel ; Fräulein Anna Spoth
und die Geschwister .

Für die große u . herzü . Antedln . an
dem schweren Verlust uns . lb . Ent¬
schlafenen Amato Bombardier » sa¬
gen wir unseren herzlichsten Dank .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Paula Bombardier !, Witwe .

Karlsruhe , Goftesauerstr . 17.

Statt Karten ! Für dlie innige Teil¬
nahme beim Heimgang uns . lb . Ent¬
schlafenen , Frau Marie Säur » geb .
Breitling , sagen wir herzl . Dank .

Im 'Namen der Angehörigen :'
Eugen Säur sen .

Karlsruhe , den 12. März 1944.

•AnläBl . d . Heldentodes m . lb . un¬
vergeßl . Mannes , Uffc . Erich Rastet -
ter , durfte ich viele Bew . mitfühl .
AnteiJn . erf ., wof . ich herzl . danke .

Frau EVika Rastetter , geb . Meer¬
graf , und Angehörige .

Khe .-Daxlanden , den 12. März 1944.

Statt Karten ! Für alle - Beweise
herzl . Teilnahme beim Heimgang
uns . Ib. Gatten u . Vaters Hubert
Mahler sagen wir innigen Dank .

Im Namen aller Angehörigen :
Emma Miahler , Witwe .

Karlsruhe , den 10. März 1944.

Für die vierten Beweise herzl . An¬
teilnahme b . Hinscheid , m . lb . Frau ,
guten Mutter u . Schwiegermutter ,
sprechen wör affllen unsern tief¬
empfundenen Dank aus .

Im Namen der trauernd . Hünterbl . :
Kurt König . Khe ., Haseflweg 22.

Statt Karten 1 Für die zahlr . Beweise
aufrich 't . Teilnahme an dem schwe¬
ren Leid , das uns durch den Helden¬
tod uns . Ib . Sohnes Erich betroffen
nat , sagen wir allen herzü . Dank .

Fam . Emil Brauß , Khe ., Zarkel 36 .

Statt Karten ! Für die zahlreich . Be¬
weise u . liebev . Anteilnahme an d .
tiefen Leid , das uns beim Heimg .
m . geliebt . Mannes und m. guten
Vaters betr . hat , danken wir herrl .

Frau Berta Sebastian nnd Sohn .
Karlsruhe , HohenzolÜernstraße 39.

Für die Viel . Beweise aufriebt . Mit¬
gefühls , das uns durch den allzu -
frühen Heimgang uns . Ib . Verstorb . ,
Dipl .-Ing . Karl Ritz , betroffen hat ,
Sprech , wir unsern herzü . Dank aus.

Elisabeth Ritz , geb . Hemmer .
Karlsruhe , Utibsehstr . 23 , lfl . 3. 44.

Statt Karten ! Für die aufr . Teiln .
beim Heimgang uns . lieben Mutter
Frau Emma Pabst , geb . Bentz , sage
ich im Namen aller Leidtragenden
herzlichen Dank .

Frau Lina Allbach , geb . Leitz .
Karlsruhe , den 10. März 1944.

Anläßt , d . Heldentodes m . lb . Man¬
nes durfte ich viele Beweise mitfüHl ^
Anteilnahme erfahren , wofür ich
aufrichtig von Herzen danke .

Frau Emmy Bratzer u . Angeh .
Karlsruhe , dien 10. März 1944.

Für die mir b . Heimg . m . Ib . , her -
zensg . Schwester Pauline Lünzmann ,
Hauptlehrerin i . R ., erwies . Teiln .
danke ich allen recht herzlich .

In tiefer Trauer : Anna Lünzmann ,
Hauptlehrerin i .R ., u . alle ' Anverwt

Karlsruhe , im März 1944.

Statt Karten !vFür die uns in so rei¬
chem Maße erwies , herzl . Anteiln .
b . Heimgang uns . ib . Mutter Luise
Lenzinger , geb . Ruppert , sagen wir
allen unseren innigsten Dank .

Gisela und Liesel Lenzinger .
Karlsruhe , Biirldinstr . 3, . 12. 3. 44.

Statt Karten ! Für die vielen Bew .
aufrichtiger Anteiln . bei dem Hin¬
scheiden meiner lb . Frau u . Mutter
danken wir herzlich . In tief . Leid :

David Weisenburger u . Angeh .
Ettlingen , den 11. März 1944.

Statt Karten ! Für die vielen Bew .
aufrichtig . Antedln . zum Heldentod
uns . Ib . , unvergeßl . Sohnes Karl
sagen wir allen herzlichen Dank .

Familie Wilhelm Friedrich .
Menzingen , den 7. März 1944.

Für die viel . Bew . herzl . Anteiln .
beim schwer . Verluste uns . Ib. , un¬
vergeßlichen Sohnes sagen wir un¬
sern herzlichsten Dank .

Josef Schmidt und Angehörige .
Rastatt , Leopoldsfeste 3.

Für die viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme an dem Heldentod uns . gel .
Stefan Schorb danken herzisch :

Marg . Karle Wwe . u. Angehörige .
Forchheim , den 10. März 1944.

Für die herzl . Teilnahme b . Heim¬
gang mein . «geliebt . Gatten u . guten
Vater » Albert Rost sprechen wir
unseren tiefempfundenen Dank aus .

Fran Amalie Rost und Kinder .
Offenburg , Zähringerstr .3, März 44

Für die mir in so reich . Maße erw .
Anteiln . b . Heimg . m. Ib . Mannes
Gustav Tscherter sage ich allen mei¬
nen herzlichsten Dank .

Fran Paula Tscherter , Witwe .
Karlsruhe , Laimmstr . 12, 9. 3. 1944.

Für . die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgang meiner
'lieben Frau , Pgn . Maria Tretter ,
sagen , wir herzlichen Dank .

In tiefer Trauer : Jakob Tretter
nebst Kinder und Anverwandte .

Bruchsal , 8. 3. 1944.

Zurückgekehrt vom Grabe m . nun
in Gott ruh . , lb . Gattin Margarete
Göpfrich , geb . Heidelberger , spre¬
chen wir hiermit allen für die 'Mit¬
gefühle unseren herzl . Dank aus .

Paul Göpfrich und alle Verwandt .
Bruchsal , den 5. März 1944.

Für die vielen Beweise u . aufrfcht .
Anteiln . anläßl . des Heldentodes m.
lieben , unvergeßlichen Mannes sage
ich herzlichen Dank .

Frau Ida Kling , geb . Blumhoffcr ,
und alle Verwandten .

Forst , den 9. März 1944.

Allen denen , die an d . schmerzlich .
Verluste uns . Ib ., unvergeßl . Ent¬
schlafenen Theodor Kohler so auf¬
richtigen Anteil nahmen , sagen wir
unseren herzlichsten Dank .

Familie Markus Köhler .
Weisenbach , den 7. März 1944.

Für die erw . Teiln ; beim Abgeben
uns . Ib . , unvergeßl . Sohnes Ludwig
danken wir allen herzlichst .

Franz Weser und Frau , nebst An¬
gehörigen und Braut .

Oberhausen , den 6. März 1944.

Für dio viel . Beweise herzl . Anteil¬
nahme a . d . schw . Verlust uns . Ib .
unverg . Tochter u . Schwester ErflT"

sag . wir all . ein herzl . Vergeltsgott .
Fam . Albert Fischer , Zimmermstr .

Renchen , den 7. März 1944.

Theater

Staatsth . 15. 3.. 17.30, 20. MI. Don
Juan u. Faust . Kl. Th. 14. 3.r 18.00,
Ständchen bei Nacht 15. 5^ 18.00,
Land des Lächelns . *

Filmtheater
* Jugendliche über 14 Jahre zug -el .

* ♦ Jugendliche nicht zugelassen .
GLORIA . 2.15, 4.30, 6 45 „ Gewitter im

Mal . Ein Gan >g hofer -Film .
PA LI. 2.00. 4.30, 6.45 SantaY -ProzaS

Catllla mit Heinrich George . *
RESI. .. Unsterblich « Walzer ".

4.30 und S.45 Uhr .
2.16,

UFA u. CAPITOL 1.45, 4.15, « 45. Hauptt .
7.20 „ Dia beiden Schwestern ". Ein

! heiter -ernster Film m . G . Uhlen , M.: v . Dilmar , I. Wüst . E. Ponto ♦
ATIANTIK. „ Die golden » Stadt " . * *
KAMMER. Ab 2.30 „ Rosen In Tirol " .» *
RHEINOOIP . „ Bad auf l̂er Tenne ." * ^

SCHAUBURG . „ Zum leben verurt ." * *
Durlach . Skala . Karin u. d . Fremde .* *
Purlaeh . M.T. Der welBe Traum .
Durlach . Ka-Ll. „ Die unhelml . Wand »

lung de , Alex Roscher ". * *

Veranstaltungen
*

COLOSSEUM -THEATER. 19.30 „ Variete -
Expreß " . Voranzeige ! Mlttw ., 15.30,
Familien -Vorst . Vo -verk . ab IS Uhr^

CENTRAL . PALAST Karlsruh » . Haut «
19.15 Uhr uns . Progr . der Sonderkk
Kartenverk . ab 17 Uhr an d . Ka»s« .

HOIM a Khe . 19.30 Utu . Wl . ^ d to *
15.SO Uhr , „ Strahlende Stern » ",
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